Di üher „ nzeiger“) erſcheint werktäglich und kostet in Elbing 
ieſes Eure Sfarkal 7.60 len 90 Bek., bei allen Poftanftaiten 2 Mer, 


7 Gratisbeilagen: m, 


x 

| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 

| — Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 
* 


Nr. 47. 


iure 


und Anzeiger für 


Elbing, Donnerſtag, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Gneſen, 23. Febr. Der wegen Ermordung ſeiner 
Braut zum Tode verurtheilte Kutſcher Stagniak aus 
Wiekowo wurde hier heute Morgen durch den Scharf⸗ 
richter Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 

Hamburg, 23. Febr. Der zum Erſatz des 
Kreuzers „Eber“ erbaute neue Kreuzer iſt heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr 40 Minuten auf der Blohm⸗Voß'ſchen 
Werft glücklich vom Stapel gelaufen. Im Auftrage 
des Kafſers taufte Vice⸗Admiral Schröder das Schiff 
auf den Namen „Kondor“. 

Braunſchweig, 23. Febr. Eine Verſammlung 
von etwa 1000 beſchäftigungsloſen Arbeitern wurde 
heute wegen aufreizender Reden polizeilich auf⸗ 
gelöſt. Sieben Perſonen, welche den Polizeibeamten 
thatſächlichen Widerſtand entgegengeſetzt hatten, wurden 
verhaftet. 

Rom, 23. Febr. Cardinal Mermillod iſt heute 
Vormittag geſtorben. 

Sofia, 22. Febr. In dem Prozeſſe gegen die 
angeklagten Frauen Karaweloff, Oroſchakoff und 
Georgeff fällte der Gerichtshof nach längerer Be⸗ 
rathung ein alle drei angeklagten Frauen frei⸗ 
ſprechendes Urtheil. 

Paris, 23. Febr. Freyeinet hat nach Rück⸗ 
ſprache mit verſchiedenen ſeiner politiſchen Freunde 
den Auftrag, ein neues Cabinet zu bilden abgelehnt. 

Chriſtiania, 23. Febr. Aus parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet über die augenblickliche Kriſe, daß 
die Regierung an der Meinung feſthalte, daß die 

rage der Errichtung eines eigenen norwegiſchen 
Konulatsweſens ausschließlich im norwegiſchen 
fi Ps: zu verhandeln ſei, während der König der An⸗ 
icht fei, daß die Frage des Konſulatsweſens als eine 
gemeinſame vor das ſchwediſch norwegiſche Konſeil 
gehöre. Es gilt als wahrſcheinlich, daß das Kabinet, 
wenn der König an ſeiner Anſicht feſthält, ſeine De⸗ 
miſſion einreichen werde. Morgen tritt das Storthing 


zu einer Sitzung zuſammen. Am Freitag findet eine 
Konſeilſitzung ſtatt. 


London, 23. Febr. Im Unterhauſe kündigte der 
erſte Lord des Schatzes Balfour an, er werde am 
Freitag die Ausſchließung des Deputirten Decobain 
aus dem Hauſe beantragen, weil derſelbe der Auf⸗ 
forderung des Unterhauſes, ſich heute zu ſtellen, nicht 
nachgekommen ſei und ſich der Gerechtigkeit entziehe. 

London, 23. Febr. Ein ſozialtſtiſch⸗an⸗ 
arch iſtiſches Manifeſt in deutſcher Sprache iſt von 
den hieſigen Anarchiſten in größerer Auflage gedruckt 
er nach Deutſchland und der Schweiz zum Zwecke 

er Agitation geſandt worden. In dem Flugblatt 
werden die „Arbeitsbrüder und - Schweſtern“ aufge⸗ 


fordert, die Krone 2 
zuſtürzen 0 „den Altar und den Geldſack um⸗ 

Brüſſel, 23. Febr. Die Polizei entdeckte früh 
Morgens roth gedruckte anarchiſtiſche Plakate 
an den Kaſernen, worin die Soldaten zur Meuterei 
und Deſertion 


aufgefordert werden. 


Feuilleton, 


Pierrette. 
Von Kurt von Selmitz. 


Fritz Moosbach, ein junger Gutsbeſitzer, war nach 
Vet anten Reſidenz gefahren, in deren Nähe ſein 
amüſtren Er ſich dort einmal ein paar Tage zu 
ſchließlich be das Theater, ein Concert, und 
Bekannten fand nen Maskenball. Da er Niemand 


und auch von kei € 
eſprochen wur £ n keiner Maske an⸗ 
aa Gew üble breche ſich hier mitten in dem 
Nachdem er ſich an den ver 1 5 und verlaſſen. 
thells humoriſtiſchen Roftüwe matte theils reichen, 
er ſich ſchleßlich zu langweilen und Raze begann 
verdrießlich oben auf der Galerie des Saales, 150 ſich 
die Reſtauration befand, vor einer Flaſche ſchlichten 
Rheinweins, deſſen ſäuerliche Wehmuth zu ſeiner 
Stimmung ſehr wohl paßte. 

Als er wieder einmal mißlaunig über die Balu⸗ 
ſtrade in den Saal hinabblickte, entdeckte er in der 
Nähe einer Säule ein allerliebſtes, junges Mädchen, 
in einem Koſtüm, das ihm durch ſeine Originalität 
gut Er innerte ſich, daſſelbe bereits einmal in 
db mer een aa den e 
eines nn ae, und zwar nach dem Holb⸗ 
ſtiefel, einen ku Ipanifchen 1 9 = 119 15 b 
Aermeln und eiten Rock, eine Jacke mit weiten 
weißer Seide e en, WER dert 
beſetz. Sie war allelangbarrigem weißen Pelzwerk 

allein, und hielt ihre Larve in der 
ſie gleich ihm fremd und 
F übebekümmert um die 1 
ergehe * 
reizendes Geſichtchen anderbüclt zeergeßen "geht 
„genheit, auch ihre 
ern. 
bosbach zahlte raſch ſeine Ze e, 
ie und eilte zurück in den Saat 4 
bat ehe er die allerliebſte Pierrette 
ich mit einen fie In einer De benen cl 
FR rrot, welcher ihr getreu ſeiner 
Moogba 0 15 etwas täppiſchen Weiſe huldigte. 
90 atte nun Gelegenheit, ihre Schlagfertigkeit, 


Die Plakate 


nahm ſeinen 
3 währte einige 
wieder entdeckt 


wurden ſofort entfernt. In ſpäter Abendſtunde ver⸗Jweſen monopoliſirt habe; die Geſtattung der Ein⸗ Faſſung: 


Stadt und 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Nellamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 


Juſerate 


1 


Land. 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


72 Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing. 
FE Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 
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r 
44. Jahrg. 


„Wo die Zahl der Schulkinder einer 


vom 


N ichtung und des Betriebes von Telegraphen- und | Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft in einer 
UN ED e eee, AB Telepbonanlagen an Gemeinden ſei für ſeine Partei] Schule anderer Confeſſion über dreißig ſteigt, kann 


durch die Stadt. 


New Vork, 22. Febr. Nach einer Meldung aus] unannehmbar, 


durch ſolche Freiheiten werde dem 


Albany hat die demokratiſche Partei des Staates] Mißbrauch Thür und Thor geöffnet. 


New⸗Jork in einer dort abgehaltenen Volksverſamm⸗ 
lung den früheren Gouverneur Hill zum Kandidaten 
für die Präſidentſchaft der Union gewählt. Die 
Anhänger Clevelands, welche mit der Wahl Hill's 
nicht einverſtanden ſind, ſchlagen vor, am 31. Mai 
in Syracuſe eine Gegenverſammlung abzuhalten. 
Deutſcher Reichstag. 
178. Sitzung vom 20. Februar. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Stephan. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes über 
das Telegraphenweſen des Deutſchen Reiches. 

Zu § 1 liegen folgende Anträge vor: 1) vom 
Abg. Biehl die Fernſprechanlagen nicht in das 
Geſetz einzubegreifen und den § 7b der Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe mit 8 1 zu verbinden. 2) vom Abg. von 
Bar, den Gemeinden das Recht der Telegraphen⸗ 
anlage in einem § 2a vorzubehalten. 3) vom Abg. 
Hammacher dem § 1 der Commiſſionsbeſchlüſſe 
den § 7b daſelbſt anzuſchließen. 

Abg. Schrader (dfr.): Die Vorlage gehe von 

dem Gedanken eines Reichstelegraphen- und Telephon⸗ 
monopols aus, der aber unrichtig ſei. Die nochmalige 
Commiſſionsberathung habe in dieſer Hinſicht keinen 
Erfolg gehabt; die Partei komme deshalb mit ihren 
Anträgen wieder an das Haus. Auch die Rechte 
privater elektriſcher Anlagen ſeien zu ſchützen. Es 
ſei gar, nicht nöthig, dem Reiche das Monopol auf 
jede Art von Nachrichtenvermittelung zu geben, die 
man heute noch nicht kenne. Die Gemeinden ver- 
langten, daß ihnen der lokale Verkehr überlaſſen 
bleibe. Redner bittet deshalb um Annahme des 
Antrages. 
Sctaatsſekretär v. Stephan: Das Publikum jet 
an und für ſich gegen Bolt» und Telegraphenverwal⸗ 
tung nicht blöde. En Monopol des Reiches auf die 
Telegraphie, das Schnellnachrichtenweſen, ſei nach der 
Verfaſſung unzweifelhaft. Der Antrag v. Bar wolle 
dieſes Monopol auf die elektriſchen Telegraphen be⸗ 
ſchränken 

Bayriſcher Oberreg.⸗Rath Landmann: Dem 
Reiche ſteht ausſchließlich das Recht der Geſetzgebung 
bezg. der Telegraphie zu; die Aufführungsbeſtimmun⸗ 
gen blieben in ihren Einzelheiten dem Landesrecht 
vorbehalten. 

Abg. Schmidt⸗Frankfurt (ſoz.): Seine Partei 
ſei nicht immer für Verſtattlichung; ſo auch hier nicht. 
Das Geſetz ſei unannehmbar, weil es in die Ver⸗ 
hältniſſe der elektriſchen Geſellſchaften unnöthig ein⸗ 
greife. Die Elektrotechnik werde erſt in der zukünf⸗ 
tigen Geſellſchaft den Arbeitern zu Gute kommen. 

Abg. Hammacher (natlib.) hält es für ein Ver⸗ 
dienſt der Poſtverwaltung, daß ſie das Telephon⸗ 


ten, wie die äußeren Reize, mit denen die Natur ſie 
faſt verſchwenderiſch ausgeſtattet hatte. Endlich faßte 
er ſich ein Herz, lüftete den Hut und ſprach ſie an. 
Sie ſah ihm zuerſt ein wenig überraſcht in die Augen, 
aber ſie zeigte ſich weder verlegen noch keck in der 
Art, wie ſie das Geſpräch mit ihm führte. Von 
Minute zu Minute gefiel ſie ihm beſſer, und da er 
vorausſetzte, daß eine Dame, die allein einen Masken⸗ 
ball beſucht, wenn nicht eine Hexe, ſo doch mindeſtens 
eine Halbhexe ſein mußte, fand er ſchließlich den 
Muth, ſie zu einem gemeinſamen Souper einzuladen. 
Pierrette ſah ihn diesmal etwas ſpöttiſch an und 
ſchüttelte den Kopf. 0 N 2 
„Nein, mein Herr, Sie irren ſich,“ gab fie zur 
Antwort. „Ich bin auf die Unterhaltung mit Ihnen 
eingegangen, weil ich das Maskenrecht reſpektiren 
mußte, und dann auch — weil Sie mir den Eindruck 
eines anſtändigen und feinen Mannes machten, ich 
ſehe aber, daß Sie eine ſalſche Meinung von mir 
haben, ich gehöre nicht zu den Mädchen, welche 
Abenteuer ſuchen.“ 
„Verzeihen Sie, mein Fräulein,“ ſtammelte jetzt 
Moosbach, „es geſchah in der beſten Abſicht, nichts 
lag mir ferner, als Sie zu beleidigen.“ - 
glaube Ihnen gerne,“ ſagte die hübſche 
ohne ſich im Mindeſten empfindlich zu 
8 „Um aber allen weiteren Mißverſtändniſſen 
fehle gen, iſt es wohl beſſer, daß ich mich em⸗ 
185 e.) Sie nickte ihm zu, nicht gerade unfreundlich, 
der Bien ene e und ee A in 
imenge, e i ſe ich, die ſich im 
hohen Graſe verllert F 
„Da haſt Du einmal einen dummenen Streich ge— 
macht. ſagte ſich Moosbach, ärgerlich darüber, daß 
die reizende Erſcheinung ihm entſchwunden war, 
dann folgte er ihr in der Richtung, die fie genom⸗ 
men hatte, entſchloſſen, ſie um jeden Preis wieder zu 
finden und zu verſöhnen. Das junge Mädchen, von 
dem er jetzt annehmen mußte, daß es der beſſeren 
Geſellſchaft angehörte, begann ihn lebhaft zu intereſſi⸗ 
ren, und da er ſie trotz allen Bemühens im Saale 


nicht mehr fand, ſo entſchloß er ſich, auf der Treppe, 


die aus dem Maskenball in die große Vorhalle hin⸗ 
abführte, zu warten, denn hier konnte ſie ihm nicht 


en ſchlüpfen. 


Und wirklich, als es Mitternacht ſchlug, kam 


i 
‚en munteren Geiſt in demſelben Maße zu beobach-] Pierrette raſch die Stufen heran, ihre Larve in der 


Der 


Abg. Graf Arnim (Reichsp): Durch die Pri⸗ 
vatunternehmungen ſeien die Rechte der Telegraphen⸗ 
verwaltung beſchränkt worden und deshalb ſei die 
Ordnung der Angelegenheiten verdienſtvoll. Beſon⸗ 
ders bedenklich ſei der Antrag, den Gemeinden Fern⸗ 
ſprechanlagen zu überlaſſen; die Gemeinden würden 
das Fett abſchöpfen, um der Regierung die theuren 
Anlagen zu überlaſſen. 

Abg von Gagern (Centr.): Seine Partei ſtebe 
auf dem Boden der Commiſſionsbeſchlüſſe; der 
Antrag v. Bar mache das im Art. 48 der Verf, 
verbriefte Recht des Reiches illuſoriſch. 

Abg. Gieſe (conſ.) erklärt ebenfalls, daß ſeine 
Partei für die Commiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen werde. 

Abg. von Bar (dir.) beantragt vor dem Worte 
„Vermittlung“ das Wort „entgeltliche“ einzufügen 
und fährt dann fort: es ſei gar keine Gefahr vor⸗ 
handen, daß Private Telegraphenlinien in größerem 
Umfange anlegten, weil dazu die Genehmigung der 
Benutzung von Straßen ꝛc. nöthig fei. 

Staatsſekretär v. Stephan erklärt den neuen 
Antrag des Vorredners für bedennklich; es könnten 
dann z. B. zwei Bankhäuſer in Berlin und Köln ſich 
einen Telegraphendraht anlegen. 

Abg. Schrader (dfr.) hebt hervor, daß in 
Württemberg und Bayern kein Telegraphenmonopol 
beſtehe. Warum ſolle die Privatinduſtrie verhindert 
werden, zwiſchen Städten, die niemals Telephonver⸗ 
bindung von Reichswegen erhalten würden, eine ſolche 
anzulegen? 

Abg. Ham macher ſpricht die Hoffnung aus, daß 
die Berathung die Sachlage klären werde. 5 

Abg. Dr. Siemens (dfr.): Private würden 
Telegraphenanlagen nicht erheblich errichten, da es 
unmöglich für ſie wäre, einen Drath z. B. von Ham⸗ 
Es beſtehe übrigens gar 
mit welchem 
die elektriſchen 


burg nach Berlin zu legen. 
keine Nothwendigkeit für das Geſetz, 
man bis zur Vorlage eines ſolchen über 
Anlagen warten ſolle. 5 
5 u Ablehnung Tr Anträge wird $ 1 nad) 
en Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

benſo wird § 2 un derſelben Faſſung genehmigt, 


Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Anträge aus 


em Hauſe. 
Schluß 5 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Julaud. 
Berlin, 23. Februar. 


— In der Volksſchulgeſetzeommiſſion 


i f eſtern der § 15 der 
des Abgeordnetenhauſes ſtand Fil zu Berathung. 


Debatte folgende 


Vorlage in Verbindung mit 
§ 15 erhielt nach längerer 


A * — — 
Hand, und als ſie Moosbach erblickte, welcher den 


vorbehaltlich der Beſtimmung des § 11 der Regierungs⸗ 
präſident die Errichtung einer beſonderen Volksſchule 
für dieſelben anordnen, wenn ſeitens der zuſtändigen 
Organe der betreffenden Religionsgeſellſchaft ein 
bezüglicher Antrag geſtellt wird. „Für dieſe 
Anordnungen bedarf es der Zuſtimmung der Gemeinde 
(Gutsbezirke, Schulverband); die verſagte Zuſtimmung 
kann bei ländlichen Schulbezirken durch den Krels⸗ 
ausſchuß, bei ſtädtiſchen Schulbezirken durch den 
Bezirksausſchuß ergänzt werden.“ Die Annahme das 
jo geſtalteten § 15 erfolgte mit 16 Stimmen. — 
S 11 wurde darauf in folgender Faſſung mit 18 
Stimmen angenommen: „Wo dreis und mehrklaſſige 
Volksſchulen vorhanden ſind, ſollen in der Regel 
Kinder nicht gegen den Willen der Eltern oder deren 
Stellvertreter einer einklaſſigen Volksſchule zugewieſen 
werden.“ Sodann wurde $ 16 mit 17 Stimmen in 
folgender Faſſung angenommen: „Der Religions⸗ 
unterricht wird in der Volksſchule überhaupt nur 
nach den Lehren einer vom Staate anerkannten 
Religionsgeſellſchaft, in der einzelnen Schule nur 
nach der Lehre derjenigen Religionsgeſellſchaft ertheilt, 
welcher die Schüler angehören, die ihn empfangen. 
Kein Lehrer darf einen anderen Religionsunterricht 
ertheilen, als nach der Lehre des eigenen Bekennt⸗ 
niſſes. Die Weiterberathung über § 17 wurde auf 
Mittwoch Vormittag ausgeſetzt. 

— Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Alex. 
Meyer iſt mit 859 gegen 2 Stimmen zum Vertreter 
des zweiten Berliner Landtagswahlkreiſes gewählt 
worden. 

— Die Stadt Bremen will zur Erweiterung 
dis Hafens eine 3iprozentige Anleihe im Betrage 
von 12 Millionen Mark aufnehmen. 

— In Gegenwart von zahlreichen Vertretern der 

Wiſſenſchaft, Beamten u. ſ. w. iſt zu Ehren des 
verſtorbenen Afrikareiſenden Guſtav Nachtigal, 
deſſen Büſte in Berlin inmitten der Sammlungen 
welche das Muſeum feinen Forſchungen verdankt⸗ 
enthüllt worden. 
Von gut unterrichteter Seite erfährt die 
„Kreuz Ztg.“, daß das demnächſt zur Vorlage 
kommende Spionengeſetz durch das neuerliche 
Vorgehen Rußlands veranlaßt worden iſt, welches 
in geradezu unerhörter Weiſe ſeine Kundſchafter in 
Trupps über die Grenze nach Deutſchland ſendet und 
längs der ganzen Grenze überall Anknüpfungspunkte 
für den Kriegsfall ſucht. Der Krieg hat nach der⸗ 
ſelben Quelle nach menſchlichem Ermeſſen unmittel⸗ 
bar vor der Thür geſtanden, und nur der Nothſtand 
und die Hungersnoth im ruſſiſchen Reich haben ſeinen 
Ausbruch verhindert. 

— Gegen den Rektor Ahlwardt iſt eine 
neue Vorunterſuchung wegen Beleidigung des 
Juſtizminiſters und des Finanzminiſters 
eingeleitet. 


das Rollen eines Wagens, 


Moosbach börte noch 


Hut abnahm und ſie faſt ehrerbietig grüßte, nickte ſie] dann blickte er auf die Karte und las: 


ihm li ür 5 i 
5 een ſchöne Plerrette,“ begann er, 
„daß ich Sie nochmals beläſtige, ich habe 81 Thor⸗ 
heit begangen, und möchte Sie bitten, ieh mid dies⸗ 
mal Gnade für Recht ergehen laſſen, und mich par⸗ 
donniren.“ Ä 

„Das iſt bereits geſchehen,“ erwiederte das junge, 


reizende Mä ; g 

.ch danke Innen - Tante er. „dann möchte ich 
Sie aber noch um Eines bitten. Sie haben mir 
einen tieferen Eindruck gemacht, als Sie wohl denken, 
und jo muß ich, ſelbſt auf Die Geſahr hin die gute 
Sitte nochmals zu verletzen, die Gelegenheit, die mir 
geboten iſt und vielleicht niemals wiederkehrt, be⸗ 
nützten und Sie bitten, mir ein Wiederſehen zu ge⸗ 
ſtatten.“ \ 
Ste täuſchen fi,“ erwiderte Pierrette lachend. 
„Ich bin keine jener Sirenen, welche hier ihre Opfer 
an ſich locken, ſondern ein einfaches, braves Mädchen 
vom Lande, das hier fremd iſt und deshalb das 
Wagniß unternehmen konnte, ſich einmal in einer 
nicht ganz korrekten Form zu amüſiren, das iſt Alles. 
Sie ſcheinen nur die ſtrenge Tugend zu kennen, mein 
Herr, es giebt auch eine andere, eine lachende, und 
dieſe iſt vielleicht noch weniger anfechtbar als jene, 
die > tritt.” 

„Alles, was Sie mir ſagen, mein Fräulein, ent⸗ 
ſpricht ganz der guten Meinung, die ich von Ihnen 
bereits früher gewonnen babe, und jetzt bitte ich Sie 
um ſo mehr, mich nicht allzu grauſam zu beſtrafen, 
und mir zu erlauben, daß ich mich Ihnen vorſtelle.“ 
Die niedliche Pierrette ſah ihn an, und ſtrich dann 
leicht mit der Hand über das duftige Pelzwerk ihrer 
Jacke. Sie ſchien zu überlegen. In dieſem Augen⸗ 
blick erſchien am Fuße der Treppe eine alte, alt⸗ 
väteriſch gekleidete Dame, welche ſie zu erwarten 

ien. 
p „Es ſei,“ ſagte das ſchöne Mädchen, „ja.“ Sie 
zog eine Karte hervor, ſchrieb einige Worte auf die⸗ 
ſelbe, und überreichte ſie Moosbach. „Hier meine 
Adreſſe, beſuchen Sie uns, es wird wohl das Beſte 
ſein, damit Sie die richtige Anſicht von mir be⸗ 


kommen.“ Dann machte ſie ihm einen zierlichen, 


„Juſtine Bach, bei Frau Klettner, im Hühnenhof 

zu Rabenberg.“ 

„Das trifft ſich gut,“ murmelte er. 

Rabenberg war ein Dorf in der Nähe der kleinen 
Reſidenz und nur zwei Stunden von ſeinem eigenen 
Gute entfernt. 

Moosbach ließ eine Woche verſtreichen, und dann, 
an einem Tage, wo das erſte Frühlingswehen über 
die Erde ging, ließ er ſein Pferd ſatteln und ritt 
hinüber nach Rabenberg. Der Hühnenbof lag am 
Ende des Dorfes, auf einer ſanſten Anhöhe. Es war 
ein kleines Gütchen, etwas Ackerland und Wieſen, ein 
hübſcher Garten und ein kleines, alterthümliches Haus, 
das einem kleinen Schloſſe glich. Als er vor dem 
Gitterthor hielt, ertönte erſt lautes Hundegebell, und 
dann erſchien Pierrette oben auf der ſteinernen Frei⸗ 
treppe, welche zu dem Hochparterre des Hauſes führte. 

„Sie ſind es?“ rief ſie, und dann eilte ſie ihm 


entgegen, öffnete das Thor, und nachdem er herein⸗ 


geritten war und abgeſtiegen, rief ſie einen Mann, 
der damit beſchäftigt war, in der Remiſe Holz zu 
hacken und hieß denſelben das Pferd verſorgen. 

„Ich dachte, Sie hätten den Maskenſcherz längſt 
vergeſſen.“ begann fie, „aber bitte, treten Sie ein.“ 
„Nach Ihnen, mein Fräulein,“ ſprach Moosbach. 

Sie ging alſo die Stufen hinauf, und er folgte 
ihr in einem hellen, weißgetünchten Flur und von hier 
aus in eine große Stube voll alter, ſchöner Möbel. 
deren Mitte der Eßtiſch einnahm. „Nehmen Sie 
Platz,“ ſagte Juſtine. 


Er folgte ihrer Einladung, und nun ſaßen ſie 


ſich gegenüber und plauderten ebenſo ungezwungen 
wie damals auf dem Maskenball. Moosbach erfuhr, 
daß Juſtine eine Waiſe war und bei ihrer Tante 
lebte, deren Erbin ſie war. Die beiden Frauen 
wohnten einſam und verkehrten faſt gar nicht mit der 
Außenwelt. Die freie Zeit, welche ihnen ihre Wirth⸗ 
ſchaft übrig ließ, vertrieben ſie ſich mit Muſik und 
Lektüre. 

„Sie ſehen,“ ſagte Juſtine, „daß das romantijche 
Abenteuer in Nichts zerfließt. Sie haben erwartet, 
irgend eine verzauberte Prinzeſſin zu finden, und 
nun ſteht ein ſchlichtes Landmädchen vor Ihnen, 


etwas ſchnippiſchen Knix, nahm den Arm der alten ganz und gar nicht geeignet, die Phantaſie eines 


Dame und trat mit ihr hinaus auf die Straße. 


jungen Mannes zu beſchäftigen.“ „Doch,“ erwiderte 


. 


— Der hannoverſche Städtetag hat ſich ein⸗ 
ſtimmig gegen das Schulgeſetz erklärt. 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes billigte heute die Vorſchlüäge der An⸗ 
ſiedelungscommiſſion. 

— Zu einem parlamentariſchen Eſſen 

am 29. d. Mts. hat der Kultusminiſter Graf 
Zedlitz an Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, in 
erſter Linie der Volksſchul⸗Commiſſton, 
Einladungen ergehen laſſen. 
Eine ſozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung, in welcher Abg. Bebel am Sonntag einen 
Vortrag hielt, nahm eine Reſolution gegen die 
Innungsbeſtrebungen an, welche auf dem 
Berliner Handwerkertage zu Tage getreten ſind. In 
der Diskuſſion kam es zu lebhaften Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen den Antiſemiten und Sozialiſten. 

— Ueber die Erkrankung des Herrn Fusangel 
wird geſchrieben, daß der Kreisphyſilus Dr. Kloſter⸗ 
mann den Typhus feſtſtellte. Vorläufig ſoll zur 
direkten Beſorgniß kein Anlaß vorliegen. 

— Im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt haben die 
Sitzungen der Commiſſion begonnen, welche die 
Werthe der im Jahre 1891 ein⸗ und ausgeführten 
Waaren feſtzuſtellen hat. Die Kommiſſion beſteht 
aus ſechzig Sachverſtändigen, Vertretern der Groß⸗ 
induſtrie und des Großhandels aus verſchiedenen 
Theilen des Reiches. 

— Dem Reichstage iſt der Entwurf eines 
Geſetzes über den Belagerungszuſtand in 
Elſaß⸗Lothringen nebſt Begründung zuge⸗ 
gangen. 

— In Bad Homburg wurde der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Tettenborn⸗ Breslau zum erſten 
Bürgermeiſter gewählt. 

— Dr. Karl Peters ſoll am Klimafieber er⸗ 
krankt ſein. 

— Die „Poſt“ erfährt, daß zur Zeit mit dem 
Marquis Maffet di Boglio, italteniſchem Bots 
ſchafter in Madrid Verhandlungen angeknüpft ſeien, 
behufs Uebernahme des Poſtens als italieniſcher Bot⸗ 
ſchafter in Berlin. 

— Wie aus Marſeille ein Telegramm von heute 
meldet, brachte der Poſtdampfer „Rio grande“, von 
Madagaskar kommend, Nachrichten aus Oſtafrika, 
nach welchen die Eingeborenen in den deutſchen Be⸗ 
ſitzungen mit dem Nachfolger Buſchtri's, dem jetzigen 
Führer der Aufſtändiſchen, conſpiriren. Eine Vereint⸗ 
gung der Hauptſtämme zu einem gemeinſamen An⸗ 
al und zur Vertreibung der Deutſchen ſoll geplant 
ein. — In Witu jet eine Verſchwörung ausgebrochen 
und der Sohn des Sultans ermordet worden. 

— Die in Ttentſin erſcheinende „North China 
Daily News“ überraſcht ihre Leſer mit folgender Mit⸗ 
theilung, die auch in Europa Aufſehen machen wird: 
„Wir hören aus eiuer deutſcheu Quelle — aber wir 
geben dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt —, daß 
der deutſche Kalſer den Fürſten Bismarck zum 
König der Schweiz ernannt hat.“ 

— In den letzten Tagen weilte der Generalſekretär 
der Londoner Vigilance Society (eine Art 
Verein zu Bekämpfung der Unſittlichkeit) in Berlin, um 
Koijer Wilhelm die Adreſſe zu überreichen, deren 
Abſendung in einer unter dem Vorſitz des Lordmayors 
von London abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen 
worden wurde. Staatssekretär des Auswärtigen Frhr. 
v. Marſchall, der die Adreſſe im Auftrage des Katſers 
entgegennahm, gab den Sympathien Ausdruck, welche 
der Monarch den humanen Beſtrebungen des Vereins 
entgegenbringe, und dankte beſonders für die Fürſorge, 
mit der ſich der Verein der in London lebenden, auf 
ſich ſelbſt angewieſenen deutſchen Mädchen annehme. 
In der Adreſſe wird dem Kaiſer der Dank der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft für ſeine unausgeſetzten Bemüh⸗ 
8 80 zur Hebung der öffentlichen Moral ausge⸗ 
prochen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 23. Febr. Die 
geſtern verhaftete Deputation von Arbeitstoſen wurde 
heute wieder in Freiheit geſetzt. Der Führer der 
Deputation Hauſer wurde zu einer fünftägigen Arreſt⸗ 
ſtrafe verurteilt. — Der Handelsminiſter bezeichnete 
den bet ihm vorſtellig gewordenen Abordnungen das 
Ende des Monats April oder den Anfang des Monats 


Mat als den Termin für den Beginn der Wiener 
Verkehrsbauten. 

Frankreich. Paris, 23. Febr. Der Verein 
der ſranzöſiſchen Inhaber auswärtiger Werthpapiere 
hält heute eine Sitzung ab, um von den von aus⸗ 
wärtigen ähnlichen Comitee's eingegangenen Depeſchen 
Kenntniß zu nehmen. Von Berlin wird die Ankunft 
eines Delegirten angekündigt, welcher den Auftrag 
hat, ſich mit dem franzöſiſchen Bondholders ins Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen. Morgen ſoll eine Konferenz 
ſtattfinden, an welcher auch die Sekretäre des Bond⸗ 
holder⸗Komitees in London, ſowie des Niederländiſchen 
Komitee's theilnehmen werden. 

Belgien. Brüſſel, 23. Febr. In einer heute 
ſtattgehabten Verſammlung der Rechten, gab ſich die 
ganz beſtimmte Abſicht kund, das Reviſionswerk ſo 
viel wie möglich zu begrenzen und auf das ſtrikte 
Nothwendige zu beſchränken. 


Zum Kapitel der Soldaten⸗ 
mißhandlungen. 


Das Ergebniß und die tragiſche Folge der am 
18. d. M. vor der Strafkammer in Heilbronn ver⸗ 
handelten Strafſache gegen Dr. Lipp wegen Beleidi⸗ 
gung der Offiziere und Unteroffiziere des Regiments 
122, Kaiſer Franz Joſeph, iſt bereits telegraphiſch 
gemeldet worden. Die „Frkf. Ztg. theilt über die 
Verhandlung noch folgende Einzelheiten mit: „Am 
10. Dezember v. J. berichtete die „Heilbronner 
Zeitung“: Heute Morgen bemerkte ein an der hie⸗ 
ſigen Infanterle⸗Kaſerne Vorübergehender, wie Sol⸗ 
daten von ihrem Vorgeſetzten durch Ohrfeigen und 
Säbelhiebe mißhandelt wurden. Da er annimmt, 
daß die Mißhandelten nicht den Muth haben werden, 
die Sache zur Meldung zu bringen, ſo übergiebt er 
im Vertrauen auf die Gerechtigkettsliebe und Humant⸗ 
tät der hohen Offiziere ſeine Wahrnehmung der 
Oeffentlichkeit und wünſcht, daß von zuſtändiger Seite 
Abhilfe geſchieht. Wegen dieſes Artikels hat der 
Regiments⸗Kommandeur Strafantrag geſtellt. Der 
Angeklagte, welcher es abgelehnt hatte, in der Vor⸗ 
unterſuchung den Wahrheitsbeweis anzutreten, hat zu 
der Verhandlung eine Reihe von Zeugen laden 
laſſen, durch welche nicht nur die in dem Arttkel 
berichteten Mißhandlungen, ſondern auch eine Reihe 
anderer erwieſen wurden. Der Geſammteindruck 
der Beweisaufnahme war der, daß in dem genannten 
Regiment die Soldaten vielfach geſchlagen und ſonſt 
mißhandelt werden. Auch eine treffliche Illustration 
des Beſchwerderechts hat die Behandlung ergeben. 
Nach dem Erſcheinen des Artikels der „Heilbronner 
Zeitung“ hat nämlich der Regimentskommandeur das 
ganze erſte Bataillon (die anderen zwei Baiaillone 
ltegen nicht hier) antreten und eingehend ausfragen 
loffen, ob einem Soldaten von einer Mißhandlung 
irgend etwas bekannt ſei. Es hat ſich kein einziger 
gemeldet. Wenige Tage ſpäter hat ſich ein Sergeant 
Quads aus Schleſien in einer Wirthſchaft über die e 
Maßnahme des Oberſten luſtig gemacht: „Da kommt 


nichts heraus, wir haben dafür geſorgt. Es ſollte 
ſich einmal einer melden, dem könnte es fauer 
aufſt Ben, der würde feſte geſchlaucht, jo lange 


er Soldat iſt.“ Einen kläglichen Eindruck machten 
zwei Rekruten, die auf jegliche Frage des Vorſitzenden 
ihr Sprüchlein herſagten: „Ich habe keine Miß⸗ 
handlungen geſehen und bin auch nicht mißhandelt 
worden.“ Ein dritter Soldat bekundet, daß er noch 
vor acht Ta zen von einem Unteroffizier Eiſenhart eine 
Ohrfeige bekommen habe! Nach dieſem Beweisergebniß 
beantragte der Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung 
des Angeklagten, dem er es aber zum Vorwurf 
machte, daß er nicht ſchon in der Vorunterſuchung 
mit dem Wahrheitsbeweis herausgerückt ſei. Das 
freiſprechende Erkenntniß des Gerichts iſt mit dem 
einzigen Satz begründet, daß dem Angeklagten der 
Beweis der Wahrheit gelungen ſei. Der Sergeant 
Quabs iſt in Haft genommen worden. 


15. Weſtpr. Provin ziallandtag. 
5 Danzig, 24. Februar. 
Geſtern Mittag 12 Uhr trat in dem mit preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Fahnen geſchmückten Landes hauſe 
der weſtpreußiſche Provinziallandtag zu feiner 15. 
Sitzungsperiode, welche vorausſichtlich bis Ende der 
Woche dauern wird, zuſammen. Nachdem ſich die 


Moosbach, „mehr als Sie vielleicht annehmen, mein 
Fräulein. Ich bin gleich Ihnen auf dem Lande 
aufgewachſen und habe immer wenlg Geſchmack an 
den ſtädtiſchen Damen gefunden. Erlauben Ste aber, 
daß ich wich Ihnen endlich vorſtelle. Mein Name 
iſt Fritz Moosbach, ich bin Gutsbeſitzer und zwar 
liegt mein Gut nur zwei Stunden von hier.“ „Rich⸗ 
tig,“ ſagte Juſtine, „Colmink, wenn ich nicht irre.“ 
un iſt es.“ 9 

Jetzt erſchien auch die alte Tante, und nachdem 
Juſtine Herrn Moosbach derſelben vorgeſtellt, en 
die Erſtere: 

„Ich babe Ihren Herrn Vater gut gekannt, es 
war ein trefflicher Mann, es freut mich, daß Sie zu 
uns gekommen find, ich hoffe, daß Ste den Abend 
mit uns verbringen werden. Bei dieſem Wetter 
macht man doch keine Etiquettebeſuche. Sie müſſen 
51 mit dem ovorlieb nehmen, was das Haus 

Moosbach nahm dankbar an. f 

„Auch mir iſt es recht, wenn Sie bleiben,“ ſagte 
Juſtine, „aber unter einer Bedingung, Sie dürſen 
keine Umſtände machen und von mir nicht erwarten, 
daß ich mit Ihnen welche mache. Wenn Sie bei 
uns eſſen ſollen, ſo muß ich ſelbſt kochen. Dann 
habe ich noch meine Hühner, Tauben und meine 
Küche zu verſorgen, Ste ſind hiermit höflichſt ein⸗ 
geladen, an allen dieſen idylliſchen Verrichtungen 
8 a 

„Mit Vergnügen, mein Fräulein,“ e 
Moosbach lächelnd, „alle dieſe Dinge ſind 9 7 5 5 
eigentliches Lebenselement.“ 

„Gut, wir wollen oljo mit dem Geflügel beginnen. 
Kommen Sie.“ f 

Sie nahm raſch eine Art Korb aus Blech, welcher 
mit Gerſte und Weizen gefüllt war und trat hinaus 
auf die Treppe. Moosbach folgte ihr, und ſah jetzt 
lächelnd, wie die Hühner, als Juſtine mit dem Deckel 
des Korbes zu klappern begann, ſofort eilig von allen 
Seiten herbeirannten, während zu gleicher Zeit die 
Tauben vom Dache herabflogen und Alles ſich in 


eine flatternde, pickende Maſſe am Fuße der Treppe 


vereinigte. Dann führte Juſtine ihn in den Stall, 
und zeigte ihm mit einem gewiſſen Stolz ihre präch⸗ 
tigen Kühe. 

„Sie ſollen friſche Milch haben,“ ſagte ſie, „ich 
will apart für Sie melken,“ und dann ſetzte ſie ſich 
mit dem Kübel zu der einen Kuh und begann luſtig 
ihr Werk. Moosbach ſtand an einen Balken gelehnt 
in ihrer Nähe und ſah ihr ſchweigend zu. Es war 
ihm eigenthümlich zu Muthe. Er fühlte ſich ſo wohl 


in dieſer Idylle, die ſich mehr und mehr vor ihm 
aufthat, in der Nähe dieſes geſunden, friſchen, au: 
muthigen Geſchöpfes, das wahr und ehrlich war, wie 
die Natur ſelbſt. : 

„So,“ ſagte fie, als der Kübel reichlich gefüllt 
war, „nun ſollen Sie erſt Kaffee haben, und dann 
wollen wir zuſammen einen Spaziergang machen, oder 
noch beſſer, wir fahren nach der Ruine Hobenitein, 
die hler ganz in der Nähe iſt. Der Weg wird zwar 
ziemlich ſchlecht ſein, aber ich garantire Ihnen, daß 
Sie mit geſunden Rippen wieder heimkommen.“ 

Sie gingen zuſammen in die Küche, und da 
Moosbach ſich gleichfalls nützlich machen wollte, fo 
übergab ihm Juſtine feierlich die Kaffeemühle, und 
während er die ſchwarzen Bohnen mahlte, machte ſie 
das Waſſer kochend und ſchlug den Zucker klein. Als 
ſie dann in der großen Stube beim Kaffee ſaßen, 
brachte Juſtine einen prächtigen Kuchen, und während 
je denſelben anſchnitt, ſprach ſie lächelnd zu Moos⸗ 
ach: . 


„Ich muß eine Ahnung gehabt haben, daß Sie 
kommen, weil ich gerade heute Mittag dieſen ſchönen 
Kuchen gebacken habe. Sehen Sie ſelbſt, ob das nicht 
ein Kunſtwerk iſt.“ „In der That,“ erwiderte Moos⸗ 
bach, „ein herrlicher Kuchen, er ſchmeckt doppelt gut, 
wenn man dabei an die ſchönen Hände denkt, die ihn 
bereitet haben.“ „Nur keine Complimente, Herr 
Moosbach,“ unterbrach ihn Juſtine. „Pierrette iſt 
verſchwunden, hier giebts nur noch eine gute, einfache 
Juſtine, die an das Kurſchneiden nicht im mindeſten 
gewöhnt iſt.“ 

Nach dem Caffee zogen Juſtine und Moosbach 
ſelbſt die kleine Kaleſche aus der Remiſe und ſpannten 
das kleine, aber kräftige und wohlgenährte Pferd vor 
dieſelbe. Dann ſchwang ſich Juſtine auf den Kutſch⸗ 
bock, ergriff die Zügel und die Peitſche, und hieß 
Moosbach einſteigen. 

„Du wirſt doch nicht ſo fahren, ohne eine Jacke 
anzuziehen und einen Hut aufzuſetzen?“ ſagte die 
Tante. „Warte nur, ich will Dir Alles bringen, was 
Du nöthig haſt.“ 

Sie kehrte bald mit einer warmen Jacke und einem 
einfachen ungariſchen Hütchen zurück, und nachdem 
Juſtine den Hut aufgeſtülpt hatte, und mit Moos: 
bach's Hülſe in die Jacke geſchlüpft war, ließ ſie luſtig 
die Peitſche knallen, und nun ging es vorwärts auf 
der Chauſſee zwiſchen grünenden Winterſaaten und 
friſchgeackerten Feldern, dem Hügel zu, auf dem die 
Ruine Hohenſtein lag. 

(Schluß folgt.) 


Abgeordneten faſt vollſtändig verſammelt hatten, er⸗ 
ſchien Herr Oberpräſident v. Goßler, begleitet von 
ſeinen Commiſſarien, und eröffnete den Landtag mit 
folgender Anſprache: „Hochgeehrte Herren! Als 
königlicher Commiſſarius habe ich die Ehre, den Land⸗ 
tag der Provinz Weſtpreußen bei ſeinem 15. Zu⸗ 
ſammentritt zu begrüßen.“ Vor Jahresfriſt ſtand an 
dieſer Stelle ein Mann, der, wie wenige, durch die 
ausgezeichneten Elgenſchaften ſeines Charakters und 
ſeiner Geſinnung berufen ſchien, das Wohl der Provinz 
zu fördern. Mitten in feiner ſchaffensfreudigen 
Laufbahn iſt er abberufen — ſeine Treue in der 
Pflichterfüllung haben die Weſtpreußen in Treue ver⸗ 
golten —, eine aufrichtige Trauer hat ſein Scheiden 
begleitet. Unter den Mitlebenden wird ſein Gedächt⸗ 
niß in Ehren bleiben. Daß es aber auch als ein 
theures Erbtheil auf die nachfolgenden Geſchlechter 
übergehe, dazu haben Ihre vorjährigen Beſchlüſſe die 
Grundlage geſchaffen. Dank Ihrer Bewilligung, dank 
des Entgegenkommens Ihrer Verwaltung iſt es ge⸗ 
lungen, das Lieblingsproject des Verewigten auszu⸗ 
führen, die weſtpreußiſche Arbeitercolonie in das 
Leben zu rufen und in ihrem Namen „Hilmarshof“ 
das Andenken an Hilmar von Leipziger wach zu er⸗ 
halten. Ein tief empfundenes Bedürfniß iſt mit der 
Einrichtung der Colonie befriedigt, die Beſchaffung 
der zur Ergänzung des Unternehmens durchaus er⸗ 
forderlichen Verpflegungsſtationen hat einen neuen 
Antrieb erhalten und die Provinz iſt um ein Werk 
bereichert, welches in der Kette der ſozialen 
Schöpfungen der Neuzeit ein bedeutſames Glied 
bildet. Auch auf einem anderen Gebiete weitſichtiger 
Fürſorge für Ihre leidenden Mitmenſchen ſtehen Sie 
im Begriff ein ſegensreiches Unternehmen ins Leben 
zu rufen. Durch die im Princip bereits beſchloſſene 
Einrichtung eines Nebencurſus in Schlochau werden 
hilfsbedürftige bildunghfähige Taubſtumme loſtenfrei 
Erziehung, Unterricht und Ausbildung erhalten und 
der menſchlichen Geſellſchaft als brauchbare Glieder 
gewonnen werden. Während ſich dieſe Veranſtaltung 
in der altbewährten Richtung bewegt, wird die bisher 
unentgeltlich geübe Fürſorge für ortsarme Geiſtes⸗ 
kranke, Idioten, Taubſtumme, Sieche und Blinde anf 
eine weſentlich andere Grundlage geſtellt durch das 
Geſetz vom 11. Juli 1891. — Nicht minder werden 


wirthſchaſtliche Fragen den Provinzial - Landtag 
beſchäftigen. Mit der Bewilligung einer Unter⸗ 
ſtützung aus dem neu gebildeten Fonds 
für Landesmeliorationen an eine Entwöſſerungs⸗ 
Genoſſenſchaft iſt ein wichtiger Vorgang für 
die Förderung der Landescultur geſchaffen. 


Neue Anforderungen werden aus landwirthſchaftlichen 
Kreiſen erhoben. Die Gewährung provinzialer Mittel 
erhält für die Betheiligten einen um ſo größeren 
Werth, als hierdurch die Bedeutung des Unterneh⸗ 
mens für die Provinz anerkannt und, die Cntral⸗ 
Verwaltung um jo m hr geneigt gemacht wird, mit 
Staatsfonds helfend einzutreten. Zum erſten Male 
hat in dem Entwurf des Staatshaushalts für das 
kommende Etatsjähr ein einmaliger Betrag von 
150,000 Mark zur Förderung der Land- und Forſt⸗ 
wirthſchaft in den öſtlichen Provinzen Aufnahme ge⸗ 
junden. Unter der Vorausſetzung ſeiner Genehmi⸗ 


gung durch das Etatsgeſetz beabſichtigt der Herr 


Mimiſter für Landwirthſchaft einen Theil der Summe 
der Provinz Weſtpreußen zu überweiſen und durch 
den lani wirthſchaftlichen Centralverein verwenden zu 
laſſen. Auf allen Seiten dieſer hohen Verſammlung 
wird gleichmäßig der Wunſch lebendig ſein, daß der 


von der Staatsregierung betretene Weg neue Kräfte 


unſerer bedrängten Landwirthſchaft zuführen möge. 
Ein freundlicheres Bild entrollt ſich auf einem übers 
wiegend idealen Beſtrebungen dienenden Gebiete, auf 
dem der Denkmalspflege. Mit der Vorlegung des 
8. Heftes der Weſtpreußiſchen Baudenkmäler iſt ihre 
Aufnahme für die Hälfte der Kreiſe beendet. Die 
Einrichtung, welche Sie Ihrer mit der Verwaltung 
des Provinzial⸗-Muſeums betrauten Commiſſion ges 
geben haben, hat ſich bewährt und als geeignet er⸗ 
wieſen, der erweiterten Organiſations der Denkmals⸗ 
pflege, wie ſie die Staatsregierung anſtrebt, als 
Grundlage zu dienen. „Mögen alle Ihre Beſchlüſſe der 
Provinz zum Segen gereichen! Mit dieſem Wunſche er⸗ 
kläre ich im Allerhöchſten Auftrag den 15. Provinzial⸗ 
Landtag der Provinz Weſtpreußen für eröffnet.“ 
Nach der Eröffnung brachte der Alterspräſident Abg. 
Engler⸗Berent ein Hoch auf den Kaiſer aus. Darauf 
wurden Herr v. Graß⸗Klanin als erſter und Herr 
v. Gramatzki⸗Danzig als zweiter Vorſitzender des 
Provinziallandtages durch Acclamation wledergewählt. 
Der Vorſitzende berief demnächſt als Schriftführer 
die Abgg. Dr. Kautz⸗Konitz, Dr. Kerſten⸗Schlochau, 
Müller Dt. Keone und Löhrke- Flatow und als 
Quäſtoren die Abgg. Wannow und Engler. In die 
Petitions⸗Commiſſion wurden die Abgg. Doehring, 
v. Parpart, Albrecht⸗-Putzig, Vollerthun, Wannow, 


Plehn⸗Lichtenthal und Grenzmer; in die Commiſſion 


für die Abänderung des Fiſchereigeſetzes die Abgg. 
v. Nitykowski, v. Zelewskf, Arendt, Wehle und von 
Kroſigk; in die Commiſſion für die Leiſtungen der 
Landarmenverbände nach dem Geſetze vom 11. Juli 
1891 die Abgg. Rotzoll, v. Gramatzkti, Mitzlaff, Aly 
Rasmus, Sieg und Kautz; in die Commiſſion für 
die Feſtſtellung des Normalbeſoldungsplanes für die 
Subaltern⸗ und Unterbeamten der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung die Abgg. Bieler, Müller⸗Dt. Krone, Löhrke⸗ 
Flatow, Dommes und Honigmann; in die Wahl⸗ 
prüfungs⸗Commiſſion die Abgg. Wunderlich, Gerlich 
und Bleler und in die Redaktions-Commiſſion die 
Abgg. Albrecht⸗Suzemin und Engler⸗Berent gewählt. 
Die nächſte Sitzung findet morgen Vormittag um 
11 Uhr ſtatt. 

Heute Nachmittag findet beim Oberpräſidenten 
v. Goßler ein Feſtmahl zu Ehren des Provinzial⸗ 
Landtages ſtatt. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Bei der Katjerin Friedrich fand geſtern 
Abend eine kleine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, 
bei welcher u. A. Frau von Keudell ſowie Herr 
Robert Mendelsſohn mitwirkten. 

— Die Großfürſtin Wera von Rußland, ver⸗ 
wittwete Herzogin Eugen von Württemberg, iſt au 
der Rückreiſe von Petersburg nach Stuttgart in Berlin 
eingetroffen und von den Kaiſerlichen Herrſchaften 
empfangen worden. 

* Wien, 23. Febr. Der Bericht der Aerzte über 
das Befinden der Erzherzogin Valer le konſtatirt die 
normale Löſung der Krankheit; das Allgemeinbefinden 
iſt ungeſtört. 

— In dem Befinden der Königin Elija- 
beth don Rumänien iſt bis jetzt noch immer keine 
anhaltende Beſſerung zu verzeichnen. 


ak re A A REETEER E 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 23. Febr. Der Poltzeldirector hat, 
wie die „D. Z.“ ſchreibt, geitern dem Magiſtrat mit⸗ 
getheilt, daß zur Zeit der Nothſtand unter der 


Arbeiterbevölkerung ein größerer fet, wie in den ver⸗ 
gangenen Jahren, und daß ca. 3000 Männer und 
1000 Frauen ohne Arbeit, daher ohne Verdienſt 
ſeien. Der Magiſtrat wird um Erwägung erſucht, 
ob für dieſe Arbeitsloſen nicht irgend welche Arbeit 
zu beſchaffen ſei. 

* Berent, 22. Febr. Wie ſchädlich es iſt, im er⸗ 
hitzten Zuſtande eiskaltes Waſſer zu trinken, haben in 
voriger Woche zwei Bewohner der Ortſchaft F. im 
Kreiſe Berent erfahren, indem der Bauer T. vom 
Schlaganfall getroffen und der Käthner D. vom 
Magenkrampf befallen worden iſt. Beide liegen jetzt 
hoffnungslos darnieder. 

* Hammerſtein, 22. Febr. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Sonnabend wurde das zum 
zweiten Male vorgelegte Statut über die Fort⸗ 
bildungsſchule angenommen. Späteſtens vom 1. April 
ab wird die Fortbildungsſchule in ganzem Umfange 
wieder eingerichtet werden. Die Einrichtung eines 
Gewerbegerichts iſt abgelehnt. 

|=] Krojanke, 23. Febr. Nachdem im November 
v. J. das Ortsſtatut, betreffend die ſtaatliche Fort⸗ 
bildungsſchule, von unſeren ſtädtiſchen Körperſchaften 
abgelehnt worden iſt, wurde heute in Folge einer 
Verfügung des Regierungs⸗Präſidenten dieſe Ange⸗ 
legenheit in der vereinigten Sitzung beider Behörden 
nochmals berathen. Die Bedürfnißfrage wurde auch 
diesmal verneint mit der Begründug, daß hier 
die meiſten Lehrlinge den Bauhandwerkerſtänden an⸗ 
gehören und eventl. nur im Winter einen Gewinn 
durch qu. Schule haben würden. 

[RJ Zempelburg, 23. Febr. Kein Imker ſollte 
es zur Zeit verſäumen, ſeine Bienenſtöcke einer gründ⸗ 
lichen Reviſion zu unterwerfen, ob nicht die Mäuſe 
dabei Schaden verurſachen. Iſt das doch eine be⸗ 
kannte Thatſache, daß dieſe nur zu gerne in der Nähe 
der Bienenwohnungen oder ſogar in denſelben ihre 
Neſter bauen. Erſt in dieſen Tagen fand ein Bienen⸗ 
wirth vom Lande zufällig auf ſeinem Stande in 
mehreren Strohunterſätzen vollſtändig ausgebaute 
Neſter voll junger Mäuſe. Wachsſtückchen und Bienen⸗ 
leichen auf dem Flugbrett hatten ihn zu einer Nach⸗ 
ſchau veranlaßt. Wo es nicht für das Federvieh ge⸗ 
fährlich iſt, ſollte man ja nicht verſäumen, auf dem 
Rande des Unterbretts oder an ſonſt für die Mäuſe 
leicht zugänglichen Stellen in der Nähe der Bienen- 
wohnungen vergifteten Weizen zu ſtreuen, der für 
billiges Geld in jeder Apotheke zu kaufen iſt. 

* Tiegenhof, 23. Febr. Die im Concurs be⸗ 
findliche Zuckerfabrik Tiegenhof iſt durch eine offene 
Handelsgeſellſchaft unter der Firma: „Tiegenhöfer 
Juckerſabrik von J. Hamm und Co.“ pachtweiſe über⸗ 
nommen worden und ſomit das Fortbeſtehen derſelben 
geſichert. Für den Rübenbau ſind ca. 1800 pr. Morgen 
gezeichnet und ſtehen Nachzeichnungen noch in Aus⸗ 
ſicht. Das Weiterarbeiten der Fabrik kann für die 
ganze Gegend nur von Vortheil ſein. (D. Z.) 

* Schloppe, 22. Febr. Großes Aufſehen erregt 


hierſelbſt die plötzliche Verhaftung des hieſigen Kauf⸗ 


manns M. Derielbe iſt verdächtig, in einer Concurs⸗ 
ſache einen Meineid geleiſtet zu haben. Ebenfalls 
wegen Verdachts des Meineids iſt der frühere Be⸗ 
ſitzer J. aus Prellwitz in Haft genommen worden. 

(h) Liebemühl, 23. Febr. Der bier heute ab⸗ 
gehaltene Krammarkt war weder von Verkäufern noch 
Käufern reichlich, ſondern nur mäßig beſchickt und 
fand ein erheblicher Handel nicht ſtatt. — Der am 
19. d. Mts. abgehaltene Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweine⸗ 
markt war mit Pferden in großer Menge auf⸗ 
getrieben, was beim Rindvieh nicht der Fall war. 
Da Händler nur wenig anweſend waren, ſo wurde 
auch wenig nach auswärts verkauft, ſondern der Ver⸗ 
kauf beſchränkte ſich nur auf den Localbedarf. Fette 
Schweine waren nur wenig, und wurde der Centner 
lebend Gewicht mit 36 Mark bezahlt. — Am 18. 
d. Mts. wurde im Walde zu Gr. Werder, dem Be⸗ 
ſitzer Dickmann dortſelbſt gehörig, der Eigenkäthner 
Wilhelm Kaſchewski heim Fällen einer Erle von der⸗ 
ſelben erſchlagen. 

(xx) Saalfeld, 22. Febr. In öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung kaufte vorgeſtern Gutsbeſitzer Tretſchak⸗ 
Kornellen das Grundſtück des Beſitzers Hoffmann⸗ 
Motitten und zwar für den Preis von 55,175 Mk. 
— Am 24. und 25. d. Mts. werden die Leipziger 
Quartettſänger hier zwei Vorſtellungen geben. 

O Braunsberg, 23. Febr. Der bereits mit mehr 
als 20 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Carl 
Freymuth von hier wurde dabei betroffen, als er einen 
aus dem „Rheiniſchen Hof“ entwendeten Muſterkoffer 
ſeines Inhaltes beraubte. Bei ihm vorgenommene 
Hausſuchungen förderten eine Menge Gegenſtände zu 
Tage, die von verſchiedenen Diebſtählen herrührten. 
Es ſtellte ſich auch heraus, daß die Ehefrau des Frey⸗ 
muth ſowie die unverehelichte Anna Kutſchke von hier 
bei den Diebſtählen betheiligt ſeien. Vor der letzten 
Strafkammer wurde Carl Freymuth wegen Diebſtahls 
im Rückfalle, Hehlerei und Bettelns zu 3 Jahren und 
1 Monat Zuchthaus und 1 Woche Haft, die Frau 
deſſelben wegen Diebſtahls und Bettelns zu 2 Wochen 
Gefängniß und 1 Woche Haft, und die Kutſchke wegen 
dreier Diebſtähle im Rückfalle zu 2 Jahren 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurtheilt. 

O Seiligenbeil, 23. Febr. Anfang Januar 
d. J. wurde im Dorfe Waltersdorf eine unnatürliche 
Mutter in der 18 jährigen Dienſtmagd Minna Reh⸗ 
berg ermittelt. Sie hatte mit einem Knecht ein Lie⸗ 
besverhältniß angeknüpft, das nicht ohne Folgen blieb. 
Am 10. Januar genas die R. eines geſunden Töchter⸗ 
chens. Wie die R. zugab, hatte ſie ſich aus Furcht 
vor ihrem Vater, der ſie todtzuſchlagen gedroht hatte, 
wenn ſie nach Hauſe käme, ſchon lange mit dem Ge⸗ 
danken getragen, das Kind nach der Geburt zu tödten. 
Dieſen Vorſatz führte ſie auch wirklich in der Weiſe 
aus, daß fie das Kind ſolange unter ihrem Deckbette 
liegen ließ, bis daſſelbe erſtickt war. Die Strafkammer 
in Braunsberg verurtheilte die Angeklagte mit Rück⸗ 
ſicht auf ihr jugendliches Alter und ihr offenes, reu⸗ 
mütbiges Geſtändniß wegen Kindesmordes zu 1 Jahr 
Gefängniß. 5 g 

C) Wormditt. Am 25. Auguſt v. J. war der 
Zimmerpolier Auguſt Schulz aus Wuſen beim Halb⸗ 
hüfner Block in Oſten damit beſchäftigt, das Dach des 


J Wohnhaufes deſſelben in die Höhe zu ſchrauben, wozu 


er ſich kontraktlich verpflichtet hatte. Block wollte 
nämlich ſein hölzernes Wohnhaus maſſiv untermauern 
laſſen. Wie es kam, wurde nicht aufgeklärt, aber 
plötzlich ſtürzte mitten in der Arbeit des Auf⸗ 
ſchraubens das Dach zuſammen und begrub den Block 
unter ſeinen Trümmern. Block erlitt einen ſehr 
ſchweren Beinbruch, ſo daß er nach Königsberg in 
die Klinik geſchafft werden mußte, wo er wochenlang 
gelegen hat. Die Strafkammer in Braunsberg konnte 
in der Handlungsweiſe des Schulz, der in Folge 
dieſes Unfalls wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zur Verantwortung gezogen wurde, eine Fabrläſſigkeit 
nicht finden und ſprach ihn frei, zumal der als Sach⸗ 
verſtändiger vernommene Kreisbauinſpector Beilſtein 
aus Braunsberg bekundete, daß bei der Arbeit des 


Aufſchraubens von Häuſern ſehr leicht ein Unfall auch 
dann paſſiren könne, wenn alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen ſeien, da Conſtructionsfehler in den Dächern 
häufig Unglücksfälle veranlaßten. 

* Königsberg, 23. Febr. Eine hier wohnhafte 
Wittwe, deren jetzt im Alter von 20 Jahren ſtehende 
Tochter durch Krankheit verkrüppelt und in Folge 
deſſen nicht im Stande iſt, ſich ohne fremde Hilfe 
fortzubewegen, hatte ſich mit einem Immediatgeſuch 
an den Kaiſer gewandt und gebeten, ihrer Tochter die 
Mittel zur Anſchaffung einer Gehmaſchine zu ge⸗ 
währen. Nachdem auf Befürwortung des Regierungs⸗ 
präſidenten aus der Allerhöchſten Schatulle die Mittel 
zur Anſchaffung der erwünſchten Maſchine gezahlt 
worden waren, wurde, nach der „K. H. Z.“, der 
hieſige Inſtrumentenmacher Palm mit der Anfertigung 
derſelben beauftragt und derſelbe hat ſich dieſer Auf⸗ 
gabe ſehr geſchickt erledigt. Vor einigen Tagen wurde 
dem gelähmten Mädchen der Gehapparat übergeben 
und dieſelbe kann ſich nunmehr ſelbſtſtändig und ohne 


Bewirthſchaftung von Anſiedlern: 


berg 66,2 pCt., 
31,5 pCt. 


in der 


collegium wie folgt feſtgeſetzt worden: 


remde Hilje auch auf der Straße fortbewegen. Die Der Unterricht ſchließt: beginnt wieder: 
Ferſtelangsdoten des Apparats betrugen 80 Mk. — | zu Oſtern 6. April, 21. April, 
Am Montag früh hat ſich im Offiziercaſino des zu Pfingſten 3. Juni, 9. Juni, 
Ingenieurcorps der Gefreite Z. von der 1. Com⸗] im Sommer 2. Juli, 2. Auguſt, 
pagnie des Pionierbataillons Fürſt Radziwill mittelſtf im Herbſt 1. October, 18. October, 


zu Weihnachten 21. December, 


Das Motlv der That dürfte in 
Revolvers erſchoſſen. Da e e ee d 


leichtfe nswandel zu ſuchen ſein. 

n ee 22. Sehr. Die heutige Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung hatte die Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters vorzunehmen. Es kam indeß zu 
keinem definitiven Reſultat, ſondern es wurden von 
den 12 Bewerbern, unter denen ſich auch Herr Rechts⸗ 
anwalt Berner ⸗Oſterode befand, die Herren Rechts⸗ 
anwalt Forche und Stadtrath Hopf von hier und 
Beigeordneter Dr. Kirchhoff⸗-Duisburg als Kandidaten 
für die engere Wahl aufgeſtellt. 

Inſterburg, 22. Febr. Der heutige Pferde⸗ 
markt war mit etwa 170 Pferden beſchickt. Der 
Handel entſprach den Erwartungen nicht; nur Luxus⸗ 
und Arbeitspferde fanden bei befriedigenden Preiſen 
ſchnellen Abſatz. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
25. Febr.: Wolkig, bedeckt, theils ſonnig, 
milde, lebhafte Winde. Nachtfroſt. Nieder⸗ 
ſchläge. Sturmwarnung. . N 
26. Febr.: Wolkig, milde, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge, lebhafte Winde. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ters 
willkommen. 
Elbing, 24. Februar. 

»In der geſtrigen Magiſtratsſitzung] wurde 
der Veſchluß aus der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, welcher nach dem Antrage 
der mit der Abfaſſung der Petition gegen das Volks⸗ 
chulgeſetz betrauten Commiſſion dahin ging, dieſe 
Petition in mehreren hundert Exemplaren drucken zu 
sollen, wofür 2—300 Mast ut a prfen war, 

erathen und einſtimmig abgelehnt. 

N „Fortbildung⸗ und Gewerkſchule“] joll 
die Bezeichnung der eigen ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule nach einer Verfügung des Miniſters für Han⸗ 
del und Gewerbe künftig lauten. 

„Neuer Polizeiſergeant.] Für die vacante 
Stelle eines Polizei⸗Sergeanten iſt vom hieſigen 
Magiſtrat der berittene Canſtabler Reinke aus 
Hamburg erwählt worden. . f 

* [Die vacante Steuereinſammlerſtelle] hat 
nunmehr der Eiſenbahn⸗Portier Wölky erhalten, 
nachdem der für die Stelle in Ausſicht genommene 
Theater Caſtellan Harder auf dieſelbe verzichtet hat. 

*Die Affaire des Landesdirektors Wehr.) 
Dem geſtern eröffneten weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtage iſt ſoeben die in dem Jahresbericht des 
Landesdirektors verheißene Vorlage, betreffend die 
endgiltige Regelung der berüchtigten Ferſenauer 
Meliorations⸗ Angelegenheit zugegan⸗ 
gen. Bekanntlich waren durch die Operationen des 
früheren Landesdirektors Wehr und des Genoſſen⸗ 
ſchafts-Vorſtehers Holtz⸗Blumfelde aus der Provin⸗ 
zial⸗Hilfskaſſe Darlehne im Geſammtbetrage von 
104,000 Mark zur Entwäſſerung des Krangenſees 
bei Blumfelde im Kreiſe Berent hergegeben, das 
Geld aber größtentheils von Holtz und Wehr unter⸗ 
ſchlagen und das begonnene Entwäſſerungswerk dann 
vollſtändig in Verfall gerathen. Alle Bemühungen 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes, im Wege des Vergleichs 
mit der Genoſſenſchaft wenigſtens einen kleinen Theil⸗ 
betrag des Darlehus zu retten, find in Folge der 
Vermögensloſigkeit der Genoſſenſchafter vergeblich 
geweſen. Eine Klage gegen dieſelben würde nach 
Anſicht des Provinzlal⸗Ausſchuſſes nur ein erhebliches 
Koſtenriſiko ohne Ausſicht auf materiellen Erfolg 
haben. Auch die Ermittelungen, ob außer Dr. Wehr, 
der für den ganzen Schaden erſatzpflichtig, aber noto⸗ 
riſch vermögenslos und erheblich verſchuldet iſt, etwa 
andere Probinzialbeamte ein vertretbares Verſchulden 

treffe, das ſie regreßpflichtig mache, haben den Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß zu einer verneinenden Anſicht geführt 
und ſomit iſt derſelbe zu dem unerfreulichen Reſultat 
gelangt, daß das der Genoſſenſchaft aus dem Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſenfonds gewährte Darlehn uneinziehbar 
ift. Der Verlust, welcher dem Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ 
Fonds hierdurch erwächſt, beläuft ſich buchmäßig auf 

00 Mark Kapital und auf 12,84 Mark Zinſen 
104,%0 Mark Kapita | 
für die Zeit vom 1. September 1886 bis 1. März 
1889. Zur Deckung des Geſammtverluſtes von 
116,084 Mark wird nach den beim e 
geftellten Anträgen zunächſt der vorhandene 9 va 
ſonds der Provinzial⸗Hilfskaſſe, welcher am Schluſſe 
des laufenden Etatsjahres rund 96,000 Mark betragen 
wird, zu verwenden ſein. Der alsdann noch ver⸗ 
blelbende Ausfall von rund 20,000 Mark ſoll dem 
Stammkapital der Provinzial⸗Hilhskaſſe entweder auf 

angemeſſenen Jahresraten aus dem 
Hilſskaſſenfonds zugeführt werden. 
& S. mittbeilten, hat das Reichsgericht der 
Reviſion Wehr's in einze a — 
nzelnen Punkten Folge gegeben 
und gelangt der Prozeß vor der Elbinger Straf⸗ 
nen zur ann Verhandlun 8 
* Mermuthlih auf Brandt iſt das 
Feuer zurückzuführen, das e ef 90 Uhr 
bends in den Heuvorräthen im Dache des Hinter⸗ 
Haunddes des dem Tiſchler Baumgart gehörigen 
auſes la der Angerſtraße zum Ausbruche kam. 
Re» Feuerwehr gelang es bald, mit einer Hand⸗ 
Julie des Feuers Herr zu werden. Vor einigen 
Weise war in demſelben Raume auf unerklärliche 
elſe Feuer ausgebrochen. Das Gebäude und die 
euborräthe find nicht verſichert. 
1. D on der Anſiedelungskommiſſion.] Am 
ezember 1891 befanden ſich nach der Denkſchrift 


ſie den Eiſenbahnwagen, 


treide zu füllen. 


zuſetzen. 


werk zurückgeblieben ſeien. 


mit Getreide füllten. 


gerathen war und kam er auf den ſchlauen Einfall, 
die Wagenthür ins Schloß zu ſchieben und waren 


geſchickt und wurden die diebiſchen Geſellen aus 
ihrem Gewahrſam herausgeholt. Die Polizei führte 
die beiden Diebe nach dem Polizeigewahrſam ab. 
[Oberſtaatsanwalt Laue in Marienwer. 
der] iſt zum Oberstaatsanwalt in Celle auserſehen. 
.  [Centralverein 
wirthe] Der Landwirthſchaftsmimiſter beabſichugt, 


zur Förderung der Land- und Forſtwirthſchaft in den 
öſtlichen Provinzen Weſtpreußen 40,000 Mk. zu über⸗ 
weiſen, von denen u. a. 2700 Mk. zur Anſtellung 
eines dritten Wanderlehrers namentlich für die pol⸗ 
niſchen Landwirthe, 16,000 Mk. zur ſpeciellen Hebung 
der Pferdezucht bei dem Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe, deren Einſetzung bei der General-Verſamm⸗ 
lung im März d. J. beantragt werden wird, Ver⸗ 
wendung finden ſollon. 

* [Freihafen für die Oſtſee.] Seitens der 
Stettiner Kaufmannſchaft ſowohl wie ſeitens des dortigen 
Magiſtrats ſind neuerdings Schritte geicheben, welche 
darauf abzielen, für Stettin einen Freihafen für 
die Oſtſee zu erlangen, wie ihn Hamburg für die Nord⸗ 
ſee beſitzt. Der Magiſtrat hat neuerdings einen Ver⸗ 
trag mit der Eiſenbahnverwoltung betreff der für 
dieſen Zweck zu ſchaffenden Haſenanlagen geſchloſſen. 
Die Geſammtkoſten einer hieſigen Freihafeneinrichtung 
beziffert die „Oſtſeezeitung“ auf 5 bis 8 Millionen 
Mark. In Königsberg ſcheint dieſes Vorgehens Stettins 
bereits einige Sorge zu verurſachen. Die „K. H. 3. 
meint, wenn Stettin durch Bewilligung eines Frei⸗ 
hafens eine ſo bedeutende Förderung erhält, alsdann 
mützte auch Königsberg eine entſprechende Vergünſti⸗ 
gung erlangen, weil andernfalls Stettin einen zu 
großen Vorſprung erlangen würde. 

„Der Ehrengerichtshof für Rechtsanwälte 
in Leipzig hat aus Anlaß des Prozeſſes Heinze die 
Entſcheidung, daß der Rechtsanwalt berechtigt ſei, dem 
Angeklagten die Verweigerung jeder Ausſage 
anzurathen, im einzelnen, wie folgt, begründet: Pflicht⸗ 
mäßig wird ein ſolcher Rath nur gegeben werden 
können auf Grund von Erwägungen, die aus der 
konkreten Lage der Unterſuchung ſich herleiten 
laſſen. Würde ein Rechtsanwalt als Vertheidiger 
prinzipiell auf den Standpunkt ſich ſtellen, daß 
er jedem ſeiner Klienten den Rath gäbe, von der ihm 
geſetzlich zuſtehenden Befugniß zur Verweigerung 
einer ſachlichen Auslaſſung Gebrauch zu machen, ſo 
würde ein ſolches Verhalten auch vom ſubjektiven 
Standpunkte des Vertheidigers für ein pflichtmäßiges 
nicht zu erachten ſein. Leiten aber den Vertheidiger 
bei Ertheilung des fraglichen Rathes ſachliche Gründe, 
d. h. ſolche, die nach ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung 
dem Angeklagten zum Beſten dienen, ohne daß dadurch 
der Pflicht des Vertheidigers, innerhalb der be⸗ 
zeichneten Grenzen auch ſeinerſeits zur objektiven 
Wahrheitsermittelung beizutragen, entgegen gehandelt 
wird, ſo kann ſein Verhalten auch dann nicht als ein 
pflichtwidriges bezeichnet werden, wenn objekt v die 
Ertheilung des Raths als angemeſſen oder richtig ſich 


nicht Werse 

* Berfett]| find der Poſtkaſſirer Wagner als 
Poſtinſpektor nach Oppeln, Poſtſekretär Schulz als 
Ober Poſtdirektionsſekretär uach Königsberg, Poſt⸗ 
ſekretär Göhling als Ober⸗Poſtdirektionsſekretär nach 
Gumbinnen und Poſtinſpektor Schrader als Poſt⸗ 
inſpektor nach Hamburg. Ferner find verſetzt die 
Poſtaſſiſtenten Eckert von Schrimm nach Hamburg, 
Mau von Danzig nach Elbing. Plewe von Stras⸗ 
burg nach Podgorz, Sabrowsky von Subkau nach 
Thorn, Starke von Pr⸗ Stargard nach Subkau. 

* Eine ſolenne Prügelei entſpann ſich heute 
früh zwichen einer Anzahl von Fiſchhändlerfrauen auf 
der Marktbrücke am Elbing, welche aus Anlaß eines 
Streits über das Aufftellen ihrer Wannen entſtanden 
war. Ein Polizei⸗Beamter beruhigte die erhitzten 
Gemüther und notirte die kampfluſtigen Damen zur 


Beſtrafung. 


der Anſiedelungskommiſſion in der ſelbſtſtändigen 
im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg 381 Stellen, in der Provinz Weſt⸗ 
preußen 196 Stellen, zuſammen 771 Beſitzſtände. 
Auf dieſen 771 Beſitzungen lebten im ganzen an 
Köpfen Familien der Beſitzer 4481 88,15 pCt., Ges 
finde 601 = 11,85 pCt., im ganzen 5082 Köpfe. 
Von dieſen 5082 Köpfen entfielen auf die provinzial⸗ 
fremden Familien einſchließlich des aus der Heimath 
mitgebrachten Geſindes im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg 1473, in der Provinz Weſtpreußen 355, im 
ganzen 2670, das find von 5082 Köpfen 52,53 pCt. 
Der Prozentſatz dieſes aus anderen Provinzen ftım- 
menden Zuwachſes einſchließlich des dorther zuge⸗ 
zogenen Geſindes beträgt: im Regierungsbezirk Brom⸗ 
Provinz Weſtpreußen 


Die Ferien der höheren Lehranſtalten in 
Weſtpreußen] find durch das Provinzial - Schul- 


5. Januar 1893. 


Leute eines hieſigen Mühlenbeſitzers waren geſtern 
damit beſchäftigt, am hieſigen Bahnhofe einen Wagen 
mit Mehl zu beladen, und auf der Rückfahrt einen- 
Wagen mit Getreide zu entladen, welcher von außer⸗ 
halb für den Mühlenbeſitzer hier angekommen war. 
Nachdem die Leute den Eiſenbahnwagen mit Mehl 
beladen hatten, fuhren fie an den Getreidewagen, be⸗ 
luden das Fuhrwerk und fuhren von dannen, wobei 
aus dem ſie ausgeladen 
hatten, in welchem aber noch Getreide zurückgeblieben 
war, offen ſtehen ließen. Als ſie eine Strecke ge⸗ 
fahren waren, ſah der Kutſcher ſich zufällig um und 
gewahrte zwei Männer in den Wagen hineinſteigen. 
Hierauf begaben ſich die Leute des Beſitzers zurück, 
um nach der Urſache zu forſchen und fanden die 
beiden Eindringlinge im Wagen ſchon in voller 
Thätigkeit, ſich die mitgebrachten Behälter mit Ge⸗ 
Anſtatt die Diebe nun feſt zu halten 
und zur Anzeige zu bringen, wurden ſie bloß aus 
dem Wagen gewieſen und darauf ruhig gehen gelaſſen. 
Als ſich die Diebe nun unbeobachtet glaubten, begaben 
ſie ſich wieder in den Wagen, um den Diebſtahl fort⸗ 
Der Tageswächter Kühlmann hatte dieſes 
inzwiſchen bemerkt und begab ſich an den Wagen in 
dem Glauben, daß die beiden Leute von dem Fuhr⸗ 
Hier fand er aber die 
Diebe in beſter Arbeit vor, indem ſie ſich ihre Säcke 
In einen der Diebe erkannte 
Kühlmann denjenigen wieder, mit welchem er vor 
einiger Zeit beim Kohlendiebſtahl ins Handgemenge 


die Diebe ſomit gefangen. Es wurde nun zur Polizei 


weſtpreußiſcher Land⸗ 


aus dem durch den preußiſchen Staatshaushalis-Etat 
beantragten extraordinären Fonds von 150,000 Mark 


[Im Kaufm. Verein!] hielt Herr Dr. Lau⸗ 
don geſtern einen intereſſanten Vortrag über Mittel 
zur Verhütung der Schwindſucht, auf den wir in 
einer der nächſten Nummern ausführlich zurück kommen 
werden. Herr Stadtrath Sallbach theilte der Ver— 
ſammlung mit, daß an nächſten Dienſtag, als dem 
Tage des Maskenballes, der Vortrag ausfällt, 
daß über 14 Tage Herr Prof. Dorr (das Thema 
iſt noch nicht feſtgeſetzt) und über 3 Wochen Herr 
Deichinſpektor a. D. Bauer aus Marienburg, ein 
hervorragender Fachmann, über die Verhältniſſe der 
Nogat und Weichſel ſprechen wird. 

„Pelikan“, der auf der hieſigen Schichau⸗ 
ſchen Werft, für die öſterreichiſche Marine erbaute 
Avlſo iſt geſtern Vormittag in Dartmouth (England) 
glücklich angekommen. 

4 [Eisverhältniſſe. Während geſtern zwiſchen 
Segelſtraße und Schiffsholm noch durch Fußgänger 
die Eis decke paſſirt wurde, hatte der Strom heute die Eis⸗ 
decke vollſtändig aufgezehrt, ſo daß freies Waſſer im 
Elbing war. In Folge deſſen wurde der noch mit 
4 Zoll Eis belegte Aſchhofsgraben von der Schichau⸗ 
ſchen Werft von 10 Mann und mittelft 2 Booten 
aufgebrochen, um den Verkehr mit dem Binnenwerke 
herzuſtellen. 

* Bon der Weichſel] wird gemeldet, daß der 
Fluß im Steigen begriffen iſt. Bei Thorn hat der 
Fährdampfer ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen. 
Aus Plehnendorf wird gemeldet, daß die Eisbrech⸗ 
dampfer von dort nach Graudenz mit Sprengmaterial 
abgeſandt worden ſind, um den Reſt der Eisſtopfung 


Grenadiere im Ausſtellungsparke zu Chlcago concer⸗ 
tiren. Hinter dem Unternehmen, eines deutſches Dorf 
und eine deutſche mittelalterliche Stadt, mit einer 
Nachbildung des Heilbronner Rathhauſes, in Chicago 
zu erbauen, ſteht die Deutſche Bank in Berlin. Der 
techniſche Leiter dieſes Unternehmens iſt Dr. Jahn 
aus Berlin. 


Briefkaſten der Redaktion. 

E. B. Sie irren ſich. Der zum Direktor von 
Kahlberg erwählte Herr Berndt iſt ein Bruder des 
verſtorbenen Steuerbeamten und Hauptmanns. Der 
jetzt Gewählte iſt gleichfalls Hauptmann a. D. und 
war Poſtſekretär. Allerdings ſieht er ſeinem verſtor⸗ 
benen Bruder frappant ähnlich. 


PT 


Telegramme. 


Danzig, 24. Febr. In der heutigen 
Sitzung des r ng wurde be⸗ 
ſchloſſen, 15.000 ME für den Wegebau vom 
äußeren Georgendamm nach dem Bahnhofe 
an den Stadtkreis Elbing als Zuſchuß zu be⸗ 
willigen. f 
r 

Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 24. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nam. 


in Länge von ca. 300 Metern zu bejetrigen. Börſe: Feſt. Cours vom 23.2. 24.2. 
„ Eisſprengungen.] Die Miniſter für Landwirth⸗3½ pCt. Oſtpreußiſche P and briefe 95,10 95,25 
ſchaft Domänen und Forſten und der öffentlichen 3 ½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,20 95,30 
Arbeiten haben Anordnungen getroffen, daß Eis- Oeſterreichiſche Goldrente 95,60 95,50 
in Flüſſen, abgeſehen von Fällen, in denen 4 pEt. Ungariſche Goldrente 93,00] 93,10 
ſprengen in Füſſen, abgeſeb e R tot 2010 201 
unmittelbar Gefahr zu beſorgen iſt, nur mit Geneh⸗ Oeser ie den . oe 1825 
migung des Regierungs⸗Präſidenten, welche eventuell Peutihe Hut sanleihe 106,60 106, 
einzuholen ift, vorgenommen werden dürfen. 4 pt. preußiſche Conſuls 106,40 | 106,40 
* (Zur Auslegung des Klebegeſetzes.] Die 4 pCt. Rumäniiee 2 | 82,50 82,60 
Strafkammer des Landgerichts I. in Berlin hat den | Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 106,60 | 106,50 
Hausdiener Hoffmann und den Kaufmann Albert 
Bock er von der Anklage = A re Produften-Börje, 2012. 205 
letzung des § 154 des Klebegeſetzes dadurch, daß fie | Fours vom ©... 2... 232. 24. 
— aufgeklebte Versicherungs marken ra Weide ene mat, 2070 870 
Loslöſung aus den Qutttungskarten veräußert bezw. Roggen Girankend 17 ı 204,40 
feilgeboten haben. Das Gericht erkannte, daß der ril⸗Mai 490 fle 75 
8 154 die Veräußerung nach gänzlicher oder theilweiſer Mai⸗Juni 209,25 210,75 
Entfernung der daraufgeſetzten Entwertungszeichen] Petroleum loco 24,00 23,70 
beſtraſe. Rüböl April⸗Mai 55.80 55,80 
5 - - „pt Oett. 55.50 55.60 
Vermif chtes Spiritus unkontingentirt 45,90 46,10 


* Mit der Niederreißung der Schloßfreiheit 


wird am 15. Juni begonnen werden. Nach weiteren en 24. Februar. (Von Portatis und 


} ini ſchi „ ide», Woll- Mehl⸗ und Spiritus⸗Com-⸗ 
Mittheilungen it nunmehr auch definitiv entſchieden] Grothe 1 , Spiritus -Com 
worden, daß das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. miſſions ohe 


piritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. i 
Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 


auf der Schloßfreiheit errichtet werden joll. 

* Eine fürſtliche Belohnung ift dem Schaffner 
Sch. der Linie Lügowplatz Schleſiſcher Bahnhof zu 
Theil geworden, der, wie wir ſ. Z. meldeten, vor 
einigen Wochen in dem von ihm begleiteten Waggon 
21,000 Rubel fand. Die Verliererin war eine 
Frau Gräfin L. die dem Pferdebahnſchaffner die 
koloſſale Belohnung von — 9 (neun) Mark aus⸗ 
zahlen ließ und, damit die Freude des Mannes nicht 
allzu groß ſei, ſich über ihn bei der Direktion be⸗ 
ſchwerte, weil derſelbe die Rückgabe nur durch die 
Direktion bewirken wollte. 

* Madrid, 23. Febr. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten haben in verſchiedenen Gegenden Spaniens 
Ueberſchwemmungen ſtattgefunden. Namentlich 
ſind die Flüſſe Guadalquivir und Guadalmidina aus 
den Ufern getreten. E 

* Die „New Pork World“ meldet aus Chicago, 
daß dort am vorletzten Sonntag in einem einzigen 
Polizeirevier zweiunzwanzig Straſzenräubereien 
vorkammen. Der Chef der Polizei, Mr. Clongory, 


64,50 & Geld. 
45 


„* * * 


Danzig, 24. Februar. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): unveränd., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. —.— A, hellbunt inl. 
210,— , hochb. und glaſig inl. 216,— A, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 216,— A, Termin 
Februar -März zum Tranſit 126pfd. —,— A, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 183,00 4 

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco flau, inl. 212,— 4 
ruſſiſch u. polniſch. zum Tranſit —, „, Regulirungs⸗ 
preis zum freien Verkehr 214,— A, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 120pfd. 179.— % 

Gerſte: große loco inl. 160 4, kleine loco inl. 150 

Ba: loco inl. 137—142 A 

rbſen: loco inl. —— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


Königsberger Productenbörſe. 


erklärte, daß an dieſer Schreckensherrſchaft — entlaffene 22. |- 28, 
Detektivs ku find, welche den Dieben in jeder Febr. Febr. Tendenz 
Weiſe Vorichub leiſten. 2 2 


Die Wiener Dienſtbotenmörder Franz und 
Roſalie Schneider wurden nicht begnadigt und 


Weizen, 19 125 Pfd. 205,00 205,00, underanbert 
120 Pfd. 


Roggen, | 201,00 203,00 behauptet. 


werden hingerichtet werden. Nojalie wird zuerſt gehängt. 5 3 Id. sit 1 14070 une ündert 
Paris, 23. Febr. Geſtern Abend ſtleß un rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 805 
von hier nach Douai fahrende Zug bei St. Denis Rübſe 0... —— — 


mit einem Rangirzug zuſammen. Der Maſchtnen⸗ 
führer wurde getödtet, dreizehn Perſonen wurden 
verletzt, darunter drei ſchwer. 

* Antwerpen, 23. Febr. Der Schnelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm“ iſt geſtern Abend wieder flott 
geworden und bat feine Reiſe fortgeſetzt. 

* Erefeld, 23. Febr. Das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Erefeld macht bekannt: „Heute früh 
gegen 73 Uhr ſtieß eine leerfahrende Maſchine mit 
einem Güterzuge zwiſchen den Stationen Rheindalen 
und Wegberg zuſammen. Ein Maſchiniſt und ein 
Heizer wurden unbedeutend verletzt, 3 Maſchinen und 
2 Wagen leicht beſchädigt. Gegen 93 Uhr Vormittags 
war die Strecke bereits wieder frei. Die Schuld an 
dem Zuſammenſtoß trifft die Station Rheindalen. 

* Paris, 23. Febr. Die Comteſſe de Sirenil, 
eine 60 Jahre alte, in der Pariſer Geſellſchaft be⸗ 
kannte Dame, welche durch Speculation ihr ganzes 
Vermögen verloren hatte, kleidete ſich geſtern Abend 
in ihre koſtbarſten Gewänder und tödtete ſich durch 
einen Schuß ins Herz. — In St. Denis zerſtörten 
1200, durch Verweigerung von Lohnerhöhung er: 
bitterte Arbeiter die Bureaux der Fabrik und 
plünderten die Kaſſe. Malitär mußte einſchreiten; 
zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt. Man befürchtet 
neue Unruhen der ſtark erregten Bevölkerung. 

* San Franeisco, 23. Febr. Das Bremiſche 
Schiff „Clara“, der Firma A. H. Wätjen ge⸗ 
hörtg, mit Kohlen nach bier beſtimmt, tft auf offenem 
Meere verbrannt, der Kapitäu mit zwölf Mann 
find hier mit dem Schiffe „California“ angekommen, 
die übrige Beſatzung wird vermißt. 

* Wien, 23. Febr. In Brünn erſchoß ſich der 
Prokuriſt Mayer in Firma Brüder Schöller. 
Derſelbe war ſeit 37 Jahren in dem Geſchäft an⸗ 
geſtellt und genoß das vollſte Vertrauen der Firmen⸗ 
inhaber. Die Urſache des Selbſtmordes iſt bisher 
nicht ermitteft worden. — Die Brünner Geiſtlich⸗ 
keit verweigerte die kirchliche Einſegnung der Leiche 
des verſtorbenen Rentners Draſche, weil derſelbe ſeine 
Feuerbeſtattung in Gotha angeordnet hat. Draſche 
teſtterte über eine halbe Million Gulden für humanitäre 
Anſtalten. 

* Eine Reihe der namhafteſten deutſchen Ge⸗ 
ſangvereine iſt eingeladen worden, am Sängerfeſt 
in Cleveland im Jahre 1893 theilzunehmen und 
dann die Chicagoer Ansſtellung zu beſuchen. Der 
„Kölner Männergeſangverein“, der „Dresdener Lehrer⸗ 
Verein“, der Berliner Tonkünſtler-Verein“ und der 
„Wiener Männergeſang-Verein“ haben bereits ihre 
Zuſage ertheilt. Ferner hat der Kaiſer die Erlaubniß 
ertheilt, daß das Trompeter⸗Corps des Gardes du 
Corps⸗Regiments und die Kapelle der Kaſſer Franz⸗ 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 22. Februar. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt Br. —, 63,00 bez., pro Februar kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 62,75. Gd., pro März⸗ Mai kontin⸗ 
gentirt Br. 64,00 Gd., loco nicht kontingentirt 
—— Br., 43,50 Gd., pro Februar nicht kontingentirt 
. Br., 43,00 Gd., pro März - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 43,75 Gd. 

Stettin, 23. Februar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 44,50, pro April-Mai 45,50, pro Aug.⸗Sept. 46,90. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 23. Februar. Kornzucker 4 bon 
92 pCt. Rendement 19,10, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 18,25. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,05. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. N 
S. Rense. 


Gummi- Paris. 
eiuſte Spezialitäten. 


Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frauk⸗ 

5 a. * n 8 vecſchleſfean 
ouvert ohne Firma gegen Ei d 

20 Pf. in Bri . 2 ER re 


Ein populäres Heilverfahren. 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction 
der Sanjana-Company zu Egham (England) eine 
neue Auflage der Sanjang⸗Heilmethode in deutſcher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana⸗Heilmethode 
iſt das berühmteſte Heilverfahren ee und 
beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen 
heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, chroni⸗ 
ſchen Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, tuber⸗ 
kulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei Ner⸗ 
ven⸗, Gehirn- und Rückenmarksleiden, ſowie bei 
allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Secretär der Sanjana-Eompany, 
Herrn Hermann Dege zu Leip ig. 

IB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte 
wurden bereits an dieſer Stelle veröffentlicht und 
ſind jedem Exemplare der Heilmethode beigegeben. 


3“. Tb 


Waaren- Fabrik v. 


um 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
N 45 Pfd. ſco. 8 Mk. täglich. 
ei B. Becker in Seeſen a. x beſt 
Notariell erwiejen.) BETT 


1 


Werne . inne e 


Zur Kinder⸗Ernährung 
empf. Neſtle's Kindermehl, 1,50, 
Kufeke's Kindermehl, 1,50, 
Condenſirte Milch, 0,75, 

Malzextract, auch mit Eiſen. 

Bernh. Janzen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. Februar 1892. 

Geburten: Schiffer Friedr. Böhm 

— Werkmeiſter Auguſt Dähn 

1 T. — Fabrikarb. Friedr. Hein 1 S. 

— Kaufmann Louis Wilke 1 T. 

Schloſſer Eugen Peddert 1 S. — Tiſchler 
Auguſt Herrmann 1 S. 

Aufgebote: Maurergeſ. Gottfried 
Eichholz⸗Elb. mit ſep. Zimmerſelle 
Vollerthun, Luiſe geb. v. Schönholtz⸗Elb. 

Sterbefälle: Bürſtenmacher Jacob 
Chmieleckt S. 2½ J. Tiſchler 
Bernhard Thiedig S. 4½ J. — Arb. 
Carl Gottfried Otto, 53 J. — Arbeiter⸗ 
Wittwe Pauline Schön, geb. Meyer, 
75 J. — Dienſtmädchen Luiſe Moje, 21 J. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 25. Februar 1892: 
Ermäßigte Preiſe! 
Czaar und Zimmermann. 
Komiſche Oper von Lortzing. 


Reſſource Humaniles. 


Dienſtag, den 1. März er.: 


Maskenball. 


Die Eröffnung der Feſträume 
erfolgt Abends 7 Uhr. 
Eintrittskarten zum Beſuch des 
Maskenballs werden nach am Donners⸗ 
tag, den 25. d. M., von 11½ bis 
1 Uhr Vormittags im Geſellſchaftslocal 
ausgegeben. 


Das Komitee. 


Dollar td, LledePlAlgl. 


AKA AAA 


ı Gewerbeverein, 


Sonnabend, d. 27. Febr.: 


64. Stiftungsfell 


im kleinen Saale des Casino. 


4 
> 
4 
> 
5 
(Eingang Töpferſtraße.) . 
> 
5 
> 
b 


Anfang 8 Uhr. 
„Der Vereinsdiener Meier legt 
(die Liſte zur Einziehung allen 
4 Mitgliedern vor 
Der Vorſtand. 


D IV 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Marcus in Elbing, in 


AAA 


Firma S. Marous iſt heute, am S8 


23. Februar 1892, Vormittags 11 ½ 
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter iſt der Kaufmann Albert 
Reimer zu Elbing. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 17. März 1892. 
Anmeldefriſt bis zum 11. April 
1892 


Erſte Gläubigerverſammlung am 
18 Marz 1892, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Allgemeiner Prüfungstermin den 
21. April 1892, Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Elbing, den 23. Februar 1892. 


i Schloss, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts 


Brauerei 
Eugliſch Brunnen. 


Montag, den 7. März er., 
Nachm. 4% Uhr, findet die dies⸗ 
jährige Auslooſung unſerer 4% 
und 4½ / Hypotheken⸗Antheil⸗ 
ſcheine gemäß 5 8 der Feſtſetzungen 
im Geſchäftslocale des Herrn Juſtizrath 
Horn, hier, Spieringſtraße 30, ſtatt. 

Elbing, den 24. Februar 1892. 

Brauerei Engliſch Brunnen. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
aguren u. ſ. w. in den drolligiten | 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
a jellichaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröder's 

5 Verſandtgeſchäft, 8 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Strohhüte, 


zur Annahme von Waſchhüten, trafen 
ſoeben in neueſten Pariſer u. Wiener 
Originalformen ein und erbitte die⸗ 
ſelben, um rechtzeitig liefern zu können, 
baldigſt. 


Johanna Hess, nodes 
Legitimidad No. | 


ff. Felix Braſil, 
Murias (Handarbeit) Nr. 77, als 


hervorragende 6 & -Cigarren empfiehlt 
J. Neumann, Alter Markt 44. 


Lilieumilch⸗Feife 
von der EXCELSIOR - PARFUEMERIE, 
Berlin 
entfernt ſchon nach kurzem Gebrauch alle 
Unreinlichkeiten der Haut und iſt dadurch 
die beliebteſte Seife der Damenwelt. 
à Stück 50 Pf. zu haben bei 
Adolph Unger, Heiligegeiſtſtraße, 
V. Clerius, Alter Markt. 
H. Lange, Inn. Mühlendamm. 


Magdebg. Sauerkohl, 
geſchälte Vietoria⸗ 


Erbſen * 
\ a lich 
grüne Erbſen, tochend 


meiße Bohnen, 


Perlgraupen u. Grützen 
empfehlen billigſt 


Lotto & Lerique, 


Fleiſcherſtraße Nr. 8. 


Jutereſſanter 
aber harmloſer Scherzartikel! 


Das £iehestpermometer® 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiereſtraße 10. 5 
ER a] 
Vorbereitungs⸗Auſtalt 


Poſtgehilfen 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt und beauf⸗ 
ſichtigt. Näheres durch den Vorſteher 
peckmann, Auguſtaſtraße 21. 


FCC 
Mykothanaton (Schwammtod) 2 
ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 


Hausſchwamm. 


Neueſte Broſchüre mit Ger 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 

Uilain & Co, Berlin 80, 
Köpenickerſtraße 109a. 


3 kreuzsaltige 
Pianinos 
lin solidester Eisen- 
eonsttuction mit 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von | #3 
3 


ub. 


M. 450,-- 


Hıker-Pain-Erpoller 

Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mit Anker! | 
® © 


Inannende Novellen 
moderner Schriftſteller broch. 
in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 

Verlag der „Splitter“ (Dr. B. 
Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 31. 


Das Feinste vom 
Feinen!! 


Estrella, milde Havanna » Eigarre, 
per 100 Stück 10 M. 

Lopez, volle Havanna-Cigarre, per 
100 Stück 10 M. 

Sumatra mit Lava-Cuba. mild, ff., 
per 100 Stück 6 M. empfiehlt 


Cajetan Hoppe. 


pu 
58 ane nagayl qun 


smmurg Sjzung narfpnajı 


10 0 i N 
M ah Ss 
bei E. Scheffler, 
Spiegel- und Fenſterglas handlung, 
Lg. Hinterſtr. 29. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu Hal in den Apotheken & Schachtel 
50 Pf. 


Conſervatorium für 
Königsbergi. / P., Altſt Rathhaus 
Beginn des Sommer⸗Semeſters 

1892 am 16. März er. Statuten 


find z. beziehen durch d. Secretariat. 
Die Direktion. Leimer. 


Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1891ʃ92, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg. 


Hunderte offener Stellen 
für alle Berufszweige, ſowie viele 
Grundſtücks⸗ und Geſchäfts⸗Verkaufs⸗ 
und Kaufgeſuchs-Anzeigen ꝛc. bringt 
täglich, neben ihrem erſchöpfenden 
redactionellen Theil, die verbreitetſte 
Provinzal - Zeitung 1 eee 

eneral-Anzeiger 
Der Geſellige, für die Provinzen 
Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen. 


(66. Jahrg., Aufl. geg. 20,000 Expl.) 


Abonnementspreis bei allen Poſtanſtal⸗ 
ten für den Monat März nur 60 Pf. 
Anzeigen p. Zeile 15 Pf. Probenummern 
gratis. 

Graudenz. 
Die Expedition des „Geſelligen.“ 


Als Klavierſpielerin 
bei Feſtlichkeiten für Elbing und 
Umgegend empfiehlt ſich 

Frau Klein, 
Kalkſcheunſtr. 5114 


Ein Spieltiſch 


iſt billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Ein weni : 2 Fa⸗ 
gebrauchtes 5 Pianino, brik 
Gebauhr, für die Hälfte des Fabrik⸗ 
preiſes zu verk. Alter Markt 18, 1 Tr. 
e e 
Gekauft wird Fuchs Chronik 
von Elbing in C. Meissner's 
Buchhandlung. 
Das Grundſtück Altſt. Grünſtr. 34 
mit ſchönen Bauſtellen und großem 
Garten iſt zu verkaufen. 


Ei möbl. Zimmer zu verm. Friedr. ⸗ 
Wilhelm-Platz 10, parterre. 


si" Wohnung von 3 Zimmern 


mit Zubehör für eine ältere Dame 


| wird von ſogleich oder zum 1. Oktober 


geſucht. Offerten bitte Junkerſtr. 47, 
parterre, abzugeben. 
Die in dem Hauſe Junkerſtraße 
Nr. 26, 2 Treppen hoch, gelegene 
Wohugelegenheit 


iſt vom 1 April er. ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Diegnen, 
Rechtsanwalt. 


Makulatur 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Bekanntmachung. 


Von der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät ſind pro 1891 gezahlt worden: 


l. Brand⸗Entſchädigun 
der übrig gebliebenen 


— — — 


. Abzug ³ 4 — 


aterialien. 


1| Dem Optikus Gilardoni für den an feinem Haufe 
Fiſcherſtraße Nr. 4 am 14. Februar 1891 durch Brand 


verurſachten Schaden 


2J Dem Bäckermeiſter August Troll für den an ſeinem 
Grundſtück Gr. Hommelſtraße Nr. 15 am 28. April 


1891 durch Brand verurſachten Schaden 
3| Der Wittwe Marie Lietz für den an ihrem Grund⸗ 
ſtück Berliner Chauſſee Nr. 2 am 18. Auguſt 1891 
durch Brand verurſachten Schaden e 749 
4| Dem Kaufmann Plohmann für den an feinem Grund⸗ 
ſtuck Dienerſtraße Nr. 7 am 8. September 1891 durch 


Brand verurſachten Schaden 


5 Dem Kaufmann Rudolf Reich für den an ſeinem 
Grundſtück Königsbergerſtraße Nr. 11 am 2. Dezember 
1891 durch Brand verurſachten Schaden 8 

II. Verwaltungskoſten. 


1] An die Kämmereikaſſe Beitrag zu den Verwaltungskoſten 


66 - 


1430 — 


. 11027|50 


750. | 3279 | 50 


2J An die Feuer = Verfiherungs - Actien = Gefellichaft North 


British and Mercantile in Danzig, Prämie für die 


Rücverfiherung - 


3| Inſertions⸗ und Druckkosten, Buchbinderlohn, Taxations⸗ 


gebühren cc. 


der Societät an Prämien und zwar: 


in der I. Klaſſe a pro Mille, 


nn ET 3 * 


” 


„ ” 2 1 
der Verſicherungsſummen zu erheben. 


Letztere beziffern ſich am Schluſſe des Jahres 1991 


in der I. Klaſſe auf 6,177,400 M. 
„ 2,187,950 „ 
1,600,060 „ 
130,060 „ 
mithin überhaupt auf 10,095,470 M. 
Hiernach ſollen an Beiträgen pro 1891 aufkommen 


und zwar: 


* 5 2 ” 
[3 „ III. * ” 
” ” 2 ” 


Zur vollſtändigen Deckung der Ausgaben pro 1891 


bleiben demnach noch. 


aus den Zinſen des Reſervefonds zu entnehmen. 


haben ſich pro 1891 beziffert auf 


e Summa der Ausgabe 

Hiervon ab die von der Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft North British and Mercantile erſtatteten 
Brandentſchädigungsgelder im Geſammtbetrage von 


Bleibt Ausgabe pro 1891 


Gemäß § 18 des Statuts find zur Deckung der Brand⸗ 
entſchädigungen und Verwaltungskoſten von den Mitgliedern 


896396 56 
9676 er 


1639 | 75 
8036 31 


von der I. Klaſſe . 308870 
* ” 24 ” . 1458 63 
7. „ III. E . 1333 38 
e ER: HER 13006 
zufammen 6010 |77 
3 2025 54 
Dieſe Zinſen 
5 Be RR 721120 
66 


Die nicht verwendeten Zinſen im Betrage von 


ſind dem Refervefonds hinzugetreten. 


Der qu. Fond beläuft ſich nach der Rechnung pro 1891 
einſchließlich der für das Jahr 1891 auszuſchreibenden 
. 183,648 M. 23 Pf., 


— 1,82 % 


6010 M. 77 Pf. auf 3 
d. i 183.648,23 . 100 
1 10,095,470 


der Verſicherungsſumme. 


5185 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 


der Betheiligten gebracht. 


Elbing, den 2. Februar 1892. 


Die Feuer⸗Societäts⸗Deputation. 


gez. 


Lepp. 


den Empfang 
Wiener He rrenfilzhüte (Frühjahrs⸗Mode) 


zeigt ganz ergebenſt an 


N. Hagemann, Hutfabrik, Alter Markt 65. 


Rönigsberger Pferde - Tokterie. 


Ziehung am 12. Mai 1892. 
10 complet beſpannte Equipagen. 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 

„ 1 Coupé, 2ſpännig, 

1 Halbwagen, 2ſpännig, 

1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 

1 Jagdwagen, 2ſpännig, 


Sg ge e 


47 


edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebr 


6. Hauptgewinn: 1 Herren- Phaston, 
Par 
. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 

8. „ 1 Americain, 1jpännig, 
98 Saen 
10. „ 1 Selbſtkutſchirer, 1ſpännig, 
auchs⸗Pferde, ferner 2443 mittlere und 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose a 1 Mark (nach auswärts 


für Porto 10 Pf. extra) 
verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Die reichhalligſte aller Moden⸗Jeitungen 


iſt die Illuſtrirte 
Frauen⸗Zeitung 
Dieſelbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Veiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ammt Text weitaus mehr bie- 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuill⸗ton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſedann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildu gen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationcn, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Hlatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deuiſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufwe ſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 
Abonnements werden jederzeit angenomme⸗ 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag 


1. Ziehung der 2. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 23. Februar 1892, Vormittags. 
Nur die Gewinne abe 105 Mart ſind den betreffenden 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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1. Ziehung der 2. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 23. Februar 1892, Nachmittags. 
Nur bie Gewinne über 105 Mart find den betreffenden Nummern 
in en 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 47. 


Unerforſchliche wege. 


Kriminal⸗ Roman 
von A. Söndermann. 


5) Nachdruck verboten, 


Die gefalteten Hände feſt auf ihre wogende 
Bruſt gepreßt, blieb ſie einige Minuten mitten 
im Zimmer ſtehen und ſchaute ſtarren Blickes 
hinaus in das Grauen des jungen Morgens. 

Es war, als ob ſie ſich beſinnen müßte, 
weshalb Franz. der geliebte Gatte, nicht zugegen 
war. Der Thaler, den ſie während ihres 
Schlummers ſo lange in der Hand gehalten 
hatte, war ihr beim Erwachen entfallen. 

Jetzt ſtieß ſie plötzlich einen halb unter⸗ 
drückten Schrei der Angſt und des Ent⸗ 
ſetzens aus. 


Der letzte Auftritt mit ihrem Gatten ſtand 
wieder lebendig vor ihrem geiſtigen Auge. 
Nachbar Günther hatte ihn abgerufen. 

Sollte ſich Franz noch immer bei ihm be⸗ 
ſinden? Nein, das war doch nicht möglich! 

„O, mein Gott!“ klang es wieder tiefbe⸗ 
klommen aus ihrer gequälten Bruſt. 


Und in demſelben Momente eilte ſie einige 
Schritte nach der Thür zu — dann aber rang 
ſie verzweifelt die Hände. 

„Einen Dieb, einen Einbrecher nannte er 
Günther!“ ſtieß ſie angſtvoll hervor. 

„Franz, Franz — doch nein, was will ich 
denn! — das iſt ja nicht möglich — Du 
kannſt ſolche Schmach und Schande nicht über 
Dein Weib, über Dein Kind heraufbeſchwören!“ 
ſtöhnte ſie, und ihr ängſtliches Auge wendete 
ſich nach dem Lager zurück, auf welchem das 
größte Kleinod ihres Herzens friedlich weiter 
ſchlummerte. 

„Ja, der Gedanke an Deinen Sohn wird 
Dir Kraft gegeben haben, der Verſuchung zu 
widerſtehen! Aber wo er nur bleiben mag? 
Herr des Himmels erbarme Dich ſeiner; führe 
ihn wieder zurück in meine Arme — an das 
Herz ſeines Kindes!“ bat ſie und preßte dann 
ihr Haupt — ihre Stirn an die Pfoſte der 

hür, vor welcher ſie ſtand. 

Mehrere Sekunden vergingen — dann 
richtete ſich das arme Weib wieder in die Höhe. 


Elbing, den 25. Februar. 


1892. 


Ihre Hand öffnete die Thür; raſch tritt ihr 
Fuß über die Schwelle. 

Im nächſten Augenblicke ſtand ſie an dem 
Eingange der Wohnung ihres Nachbars Günther. 

Mit vorgebeugtem Haupte lauſchte ſie; doch 
ſie vermochte auch nicht das geringſte Geräuſch 
zu vernehmen. 

Neue Angſt ergriff das Weib. 

Ihre Hand zitterte gar gewaltig, als ſie 
dieſelbe erhob, um an die Thür zu klopfen. 
Dann, als dies geſchehen war, preßte ſie wiede⸗ 
rum die Hände auf das Herz, welches in hef⸗ 
tigen Schlägen hämmerte. 

Doch alles blieb ſtill. Der Nachbar ſchien 
das Zeichen nicht gehört zu haben. 

Noch einmal, aber in kräftigeren Schlägen 
klopfte Wally an die Thür. 

Wiederum erfolgte keine Antwort. 

Jetzt verſuchte fie die Thür zu öffnen. 
Vergebens! — ſie erkannte, daß dieſelbe ver⸗ 
ſchloſſen und der Schlüſſel abgezogen war. 

„Fort! Allmächtiger Gott! — ſie ſind 
fort — er und mein Franz!“ ſtieß ſie mit 
beiſerer Stimme aus und ſchwankte einen Schritt 
zurück, um ſich dann feſt an die Wand an⸗ 


zuklammern. 

Ein eiſiger Schauer durchrieſelte ihre 
Glieder, und die Kniee drohten ihr zuſammen⸗ 
zubrechen. 


8 Ihr verzweifelter Gatte hatte ſich alſo 
überreden laſſen, mit dem böſen Nachbar, dem 
berüchtigten Diebe und Einbrecher, mitten in 
der Nacht das Haus zu verlaſſen. 

Was konnte das anders bedeuten, als daß 
ſie Beide auf böſem Wege waren. 

Der Angſtſchweiß ſtand der unglücklichen 
Frau auf der Stirn — das Entſetzen leuchtete 
aus ihren großen weitgeöffneten Augen. 

Es war geſchehen — ihr Gatte, ihr geliebter 
Franz, war dem Verſucher in die Hände ge⸗ 
fallen! 

Zu ihrem Elende hatte ſie noch die Schande 
zu Se 5 5 8 

eshalb hatte es Franz gethan? — r 
und dem Kinde zu Liebe! Be m 

Ein Schrei qualvollen Schmerzes entrang 
abermals ſich ihren Lippen — dann eilte ſie, 
wie vom Wahnſinn gepackt, zurück nach ihrem 
Stübchen. 

Aechzend brach ſie an dem kleinen Lager 
auf ihre Knie nieder. 

„O, Edmund, Edmund, mein Kind, Dein 


Vater iſt für uns zum Verbrecher geworden!“ 
rief fie klagend aus und im bitterſten Seelen⸗ 
ſchmerze ließ ſie ihr Haupt auf die harte Kante 
des Lagers ſinken. 

Und heller, immer heller wurde es in dem 
Stübchen — der junge Morgen leuchtete ſonnig 
durch das kleine Fenſter. N 

Aber das ſchmerzgebeugte, verlaſſene Weib 
u an dem Lager ihres Kindes bemerkte es 
nicht. 
Die Sonne ſtieg triumphirend am öſtlichen 
Himmel empor, und golden drangen ihre 
Strahlen auch in das kleine Dachkämmerchen. 

Frau Wally Braun rührte ſich nicht. 

Es wurde lebendig auf der Straße und im 
Untergeſchoß des kleinen Häuschens, und noch 
immer gab die Aermſte kein Lebenszeichen von 


ich. 

Doch jetzt ſtreckte ſich plötzlich ein Paar kleine 
Aermchen nach dem Haupte der Regungsloſen 
aus, und eine Stimme rief zärtlich: 

„Mama, meine liebe Mama! 

Blitzſchnell richtete ſich nun die junge Mutter 
in die Höhe. Die Stimme ihres Kindes hatte 
ſie aus der betäubenden Verzweiflung erweckt. 

Schöne lächelnde Augen blickten ihr entgegen. 

„Edmund, mein ſüßer Knabe!“ rief die 
Mutter und zog das Kind an ihre Bruſt. 

In dieſem Augenblicke löſte ſich der Bann 
ihres Schmerzes — ſie brach in ein heftiges 
Schluchzen aus. 

„Nicht weinen, Mama, nicht weinen!“ ſchrie 
der Knabe mit weinerlicher Stimme, als ihn die 
Mutter gar zu heftig an die ſchmerzerfüllte 
Bruſt preßte. 

„Wenn Du weinſt, weine ich auch, und 
Papa will es doch nicht!“ fuhr der Kleine fort. 

Frau Wally hatte ſich ausgeweint. Sie 
beugte ſich herab, küßte das Kind und flüſterte: 

„Du haſt recht mein Kind; wir wollen nicht 
weinen!“ N 

Sofort zog der Kleine wieder ein freundlich 
lächelndes Geſicht. 

„Iſt es Morgen?“ rief er dann. 

„Ja gewiß, mein Engel!“ 

„So bekomme ich meine Semmel, Mama!“ 

Dieſe Worte gingen der Frau durch Mark 
und Bein. 

„Ja, Du bekommſt Deine Semmel und 
auch Deine Milch!“ ſagte ſie haftig. Dann 
erhob ſie ſich, um dem Kinde das Gewünſchte 
zu überreichen. 

Ihr Blick fiel aber auf den Thaler, der 
auf dem Fußboden lag. 

„Sündengeld!“ ſtieß ſie aus und beugte ſich 
herab, um das Geldſtück zu ergreifen. f 

Sie eilte an das Fenſter. Schon ſtreckte 
ſie ihren Arm aus, um daſſelbe zu öffnen, da 
zuckte ſie leicht zuſammen. 

„Nein, noch weiß ich nicht, ob meine Angſt 
begründet iſt. Ich darf Franz noch nicht ver⸗ 
urtheilen! O, vergieb mir, geliebter Mann, 
vergieb mir, wenn ich Dir Unrecht gethan habe 
und in meiner Angſt das Vertrauen zu Dir 


verloren hatte! Die Sorge um Deine Lieben 
hat Dich fortgetrieben; aber Du wirſt wieder⸗ 
kommen — ich darf Dich erwarten, Du kommſt 
und bringſt uns Hilfe!“ 

Das Lächeln der Hoffnung erfüllte die 
Züge des jungen Weibes. Sie eilte wieder 
zurück nach dem Lager, um ihr Kind anzu⸗ 
kleiden. E 

Die Minuten vergingen — der Erwartete 
wollte immer noch nicht eintreffen. 

Schon mehrere Male war Wally Braun 
im Begriffe geweſen das Stübchen zu verlaſſen, 
um für den Thaler Lebensmittel einzukaufen, 
aber es war, als ob eine unſichtbare Hand ſie 
bei ihrem Kinde zurückhielt — ſie konnte ihren 
Vorſatz nicht ausführen. 

Da plötzlich vernahm ſie das Geräuſch von 
raſchen Schritten, welche die Treppe herauf 
kamen. 

„Es iſt der Vater! Papa kommt!“ rief ſie 
dem kleinen Knaben zu, der ſich ſpielend be= 
ſchäftigte. 

Sie wollte ſich erheben, um dem Erwarte⸗ 
ten entgegenzugehen, aber ſie vermochte es nicht; 
wie feſtgebannt blieb ſie auf dem Stuhle ſitzen. 

Da klopfte es an der Thür. 

„Das iſt nicht der Papa!“ rief der Kleine. 

Die Augen der Mutter waren weit geöffnet; 
ein unbeſchreiblicher Ausdruck leuchtete aus ihnen. 

Jetzt wurde die Thür geöffnet, und ein 
Kriminalbeamter trat herein. 


Frau Wally Braun rührte ſich nicht; aber 
ihre Augen hingen fragend an den Zügen des 
Eintretenden. 

Es war der Kriminalkommiſſarius, welcher 
den unglücklichen Franz Braun verhaſtet hatte. 
Sein Gruß blieb unbeantwortet. 

Die Starrheit der jungen, ſchönen Frau, 
der ſtiere Blick ihres Auges ließen den Beamten 
nicht ungerührt — ein Ausdruck des Mitleids 
glitt über ſeine Züge. 

„Sie ſind doch Frau Braun?“ begann er 


jetzt. 
„Papa iſt nicht zu Hauſe!“ rief der kleine 
dmund. 


Da erbebte die Geſtalt des geängſteten 
Weibes. Eine jähe Röthe ſchoß in ihr Antlitz, 
um jedoch in der nächſten Sekunde einer tiefen 
Bläſſe Platz zu machen. 

„Ich bin Frau Braun!“ bejahte ſie leiſe. 

„Ihr Gatte iſt nicht zu Hauſe, wie ich höre,“ 
fuhr der Beamte fort. 


„Nein. a 
„Wann iſt er von hier weggegangen?“ 
„Geſtern Abend!“ 

„Und Sie wiſſen, wohin er ſich begeben 
wollte?“ 

„Der Nachbar rief ihn ab!“ 

„Hm, ganz recht!“ 

„Um Gotteswillen! — Herr, ſagen Sie 
mir, was iſt geſchezen? Wo iſt mein Gatte, 
mein unglücklicher Franz?“ ſtieß jetzt Frau 
Wally aus, erhob ſich blitzſchnell von ihrem 


55 und trat dicht an den Kriminalkommiſſarius 
erkan. 

„Haben Sie vielleicht eine Ahnung, weshalb 
ich hier bin?“ 

„Eine Ahnung? Gott im Himmel — nein! 

Herr, ich beſchwöre Sie, ſagen Sie mir, was 
iſt geſchehen? Was hat mein unglücklicher 
Mann gethan?“ 
„Hm, ſollten Sie nicht gewußt haben, daß 
ſich Ihr Mann in Gemeinſchaft Ihres Nach⸗ 
bars nach der Wohnung des Herrn Majors 
von Krauſe begeben hat?!“ 

„Allmächtiger! — Mein Mann, mein Franz 
ſoll — iſt bei dem Major? O, das iſt zu viel 
— zu viel!“ ſchrie die unglückliche Frau auf 
und taumelte zur Seite. 

Der Kommiſſarius trat raſch vor und hielt 
ſie mit ſeinen Armen auf. 

„Herr, wenn Sie unſere Noth, unſer gan⸗ 
zes Elend, unſeren Jammer wüßten, Sie wür- 
den meinen Gatten nicht jo verdammen können! 
Er that es — er that es, 
tode zu retten!“ 

„Alſo Sie haben Kenntniß von feiner Ab⸗ 
ſicht gehabt?“ 

„Kenntniß? Nein, nein, bei Gott, nicht die 
geringſte! Ich höre von Ihnen zum erſten⸗ 
male, daß mein Gatte in der Nacht noch beim 
Major geweſen ſein ſoll! O, ſprechen Sie doch! 
Die Verzweiflung hat ihn zum Diebſtahl ge⸗ 
trieben, nicht wahr? Er iſt ertappt und — ge⸗ 

fangen?“ 
' „So iſt es! Er wurde mit dem berüchtig⸗ 
ten Diebe Günther auf friſcher That ertappt 
und befindet ſich im Gefängniß!“ 

„Im Gefängniß! Das iſt das Ende unſeres 
Elends! Nun iſt alles aus! O, Edmund, 
Edmund, mein ſüßes Kind, wir müſſen ſterben!“ 
ſchrie die verzweifelte Mutter auf und ſank auf 
ihre Kniee nieder, um den Knaben heftig an 
ſich zu preſſen. 

„Nicht doch — faſſen Sie ſich, Frau Braun!“ 
fiel der Kommiſſarius ein. 

„O, geh' — geh', Du böſer Mann! Was 
hat Dir meine Mutter gethan?“ ſchluchzte der 
Knabe und verſuchte ſich aus den Armen der 
Mutter, welche ihn mit krampfhafter Gewalt 
umſchlungen hielt, zu befreien. 

Dieſe kindiſche Zornesrede rührte das 
Gemüth und das Herz des Beamten. 

Wiederum erwachte das innigſte Mitleid in 
ihm, und was er ſchon vermuthet hatte, das 
wurde ihm zur Gewißheit: Franz Braun hatte 
dieſe ſchreckliche That in der Verzweiflung über 
ſeine elende, jammervolle Lage ausgeführt. 

„Stehen Sie auf, Frau Braun! Wenn Sie 
von der verbrecheriſchen Abſicht Ihres unglück⸗ 
lichen Gatten keine Kenntniß hatten, ſo haben 
Sie auch von dem Geſetz nichts zu fürchten. 
Im Gegentheil, die Behörden werden ſich 
Ihrer Noth annehmen! Um Ihres Knaben 
willen dürfen Sie nicht der Verzweiflung an⸗ 
heimfallen — es iſt Ihre Pflicht, zu leben!“ 

„Leben! Hal — werde ich es denn können? 


um uns vom Hunger⸗ 


O, Franz. Franz, jetzt wünſchte ich, ich hätte 

Deinen Vorſchlag nicht zurückgewieſen!“ ſtöhnte 

die Unalückliche. 

8 „Welchen Vorſchlag?“ 
e 


amte. 

„Gemeinſchaftlich ſollen wir ſterben — er, 
ich und u ſer Kind!“ rief Wally, indem fie 
ſich wieder erhob. 

Die Miene des Beamten wurde ernſter. 
Nachdem er noch ein Weilchen vor ſich hin ge⸗ 
ſchaut hatte, begann er plötzlich: > 

„Frau Braun, ich verpflichte Sie, dieſes 
Zimmer nicht zu verlaſſen Sie werden jeden⸗ 
falls heute noch eine Vorladung erhalten. Im 
Intereſſe Ihres verhafteten Gatten erſuche ich 
Sie, dieſer Einladung Folge zu leiſten und 
dort offen und ehrlich die Wahrheit zu ſagen 
und Ihre traurige Lage zu ſchildern. Vergeſſen 
Se nicht, Ihr Zeugniß kann von hohem Werth 
für Ihren Gatten werden! Sie erkennen alſo, 
daß es Ihre heilige Pflicht iſt, den verzweifelten 
Gedanken des Selbſtmordes aufzugeben? Ver: 
ſprechen Sie mir, vor Gericht zu erſcheinen, 
wenn Sie gefordert werden?“ 

„Und wenn ich unſer Elend ſchilderte und 
den Richtern beweiſen könnte, daß mein Franz 
nur verführt worden iſt, daß er nur in der 
Verzweiflung jenen unſeligen Schritt gethan?“ 
ſprach die zitternde Frau. 

„Dann würden Sie Ihrem Gatten einen gro⸗ 
ßen Dienſt erwieſen haben; mehr kann ich Ihnen 
vorläufig nicht jagen! Aber, nicht wahr, Sie 
geben mir Ihre Hand darauf, in dieſer harten 
Prüfung, die Sie trifft, ſtandhaft zu bleihen?“ 

„Ich will es verſuchen — ſo mir Gott 
Kraft und Stärke verleiht, ſoll es geſchehen!“ 
war die Antwort Wally's. Dann ſank ſie er⸗ 
ſchöpft auf einen Stuhl nieder. 

Der Beamte zögerte roch ein Weilchen; aber 
plötzlich wendete er ſich um — ein feuchter 
Schimmer lag in ſeinen Augen. 

Raſch verließ er das Gemach. 

„Er iſt fort, Mama, der böſe Mann iſt 
fort!“ begann der kleine Edmund, nachdem er 
vergeblich auf ein Wort der Mutter gelauſcht 


hatte. 

„Geh'; ſpiele weiter, mein Kind; geh', geh',“ 
flüſterte unter Thränen die Aermſte. 

Der Knabe warf noch mit ſeinen unſchulbs⸗ 
vollen Augen einen forſchenden Blick nach dem 
weinenden Mütterchen, dann aber ſchlich er be⸗ 
trübt zu ſeinem Spielzeug zurück. 

Es war ein harter, ſchwerer Kampf, den 
die arme Frau als Gattin und als Mutter 
durchzukämpfen hatte. 

Regungslos ſaß fie, die gefalteten Hände 
im Schooße, auf dem Stuhle, und ſtarrte wie 
betäubt vor ſich nieder. f 

Eine halbe Stunde mochte wohl vergangen 
ſein, da öffnete ſich die Thür. 

Ein junges Mädchen, mit einem Korbe im 
Arme, trat ein. Ihr freundlicher Gruß erweckte 
2 befümmerte junge Mutter aus ihrem Hin⸗ 

rüten. 


fragte | haſtig der 


Haſtig richtete fie den Kopf in die Höhe tet wird, hatte ein Mexikaner in der dortigen 


und warf dem Mädchen einen unbeſchreiblichen, 
ſeltſamen Blick zu, worüber dieſes betroffen zu 
ſein ſchien. Mit ängſtlicher Scheu auf dem 
Geſichte ſetzte es den Korb haftig auf den Tiſch, 
um dann raſch und wortlos das Zimmer 
wieder zu verlaſſen. 

„Nun, Du biſt ja ſchon wieder zurück, 
Anna?“ rief ein Mann, der unten an der 
Eingangsthür des Häuschens geſtanden, dem 
Mädchen zu, das ſchnell herbeieilte. 

„Ach Gott, Herr Fuchs, ich fürchtete mich 
vor dieſer geiſterhaft bleichen Frau!“ 
„Dummes Zeug! Was hat fie denn gejagt?“ 

„Nichts, gar nichts!“ 

„Es iſt gut; geh' nach Hauſe!“ entſchied der 
Mann. 

Das Mädchen entfernte ſich. 

Indeſſen war der kleine Edmund oben im 
Dachſtübchen auf den Stuhl geklettert und hatte 
neugierig das Körbchen geöffnet. 

„Mama, Mama!“ rief er mit aufjauchzender 
Stimme, und ſeine kleinen Händchen griffen in 
den Korb hinein. 

„Sieb' doch, ſieh' — Fleiſch und Semmel!“ 
fuhr er fort. 

Frau Wally Braun erhob ſich und trat an 
den Tiſch heran. 

„Großer Gott, von wem kommt das?“ 
ſtammelte ſie verwundert. 

„Vom lieben Gott!“ rief mit leuchtenden 
Augen der Kleine. 

Wie gingen doch dieſe Wirte des Kindes der 
Mutter durch die tiefſte Seele. 

„Vom lieben Gott!“ wiederholte ſie. 

„Jetzt — jetzt, nachdem das Unglück ge⸗ 
ſchehen, hat ſich Gott unſer erbarmt und uns 
einen Wohlthäter geſendet!“ klang es in ihrem 
bekümmerten Herzen. 

„Warum willſt Du nicht eſſen, Mama? 
Oder wollen wir vorher beten?“ rief der Kleine 
und faltete ſeine Händchen. 

Tieferſchüttert ſchaute Frau Wally auf ihr 
gläubiges Kind. 

„Komm', Herr Jeſu, ſei unſer Gaſt!“ betete 
Edmund. 

Da erfaßte die Mutter das Kind und küßte 
und herzte es unter Weinen und Lachen. 

Ein Klopfen an der Thür erſchreckte ſie; ſie 
ließ den Kleinen frei und richtete ihre Augen 
nach dem Eingange des Zimmers. 

Die Thür öffnete ſich faſt geräuſchlos, und 
ein Mann erſchien in derſelben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eiferſucht eines Löwen. Daß Thiere 
auf Menſchen eiferſüchtig ſind, Hausthiere ſo⸗ 
wohl wie gezähmte wilde Thiere, iſt eine be⸗ 
kannte Thatſache. Dieſelbe iſt kürzlich auf's 
Neue beſtätigt worden. Wie der „Ills. Staats⸗ 
zeitung“ aus Silber City in Neu⸗Mexiko berich⸗ 


Gegend, Namens Juan Lopez, einen jungen 
Berglöwen gefangen und aufgezogen. Das 
Thier gehorchte ſeinem Gebieter auf's Wort 
und war ſo gelehrig wie eine Hauskatze. Es 
ſchlief am Fußende des Bettes ſeines Herrn 
und folgte ihm, wo er hinaing. Auch zur 
Jagd war es abgerichtet. Kürzlich verlor Lo⸗ 
pez ſein Herz an ſeine Sennorita. Das Erſte, 
was das Mädchen that, als ſie in ihre neue 
Heimath kam, war, daß ſie verlangte, das Thier 
müſſe außer halb des Hauſes ſchlafen, denn ſie 
fürchte ſich vor ihm. Lopez kam ihrem Wun⸗ 
ſche nach. Er bau'e eine Hütte für den Löwen. 
Als derſelbe aber Abends ſeine neue Wohnung 
beziehen ſollte, leiſtete er Widerſtand und er⸗ 
hielt darum eine Tracht Schläge. Den ganzen fol⸗ 
genden Tag lag der Löwe verdroſſen da, ließ 
aber die junge Frau nicht aus den Augen. Sie 
bemerkte es und drang in ihren Gatten, das 
Thier fortzuſchaffen. Lopez verſprach es. 
Am folgenden Morgen ging er fort, um einen 
Käufer zu finden und ſagte ſeiner Frau, ſie 
möge ſich garnicht um das Thier kümmern 
und ihre Arbeit verrichten, als wenn der Löwe 
garnicht da wäre. Lopez fand einen Käufer 
und kehrte Abends in gehobener Stimmung — 
er hatte dem Glaſe in Anbetracht des guten 
Preiſes, den er erhalten ſollte, gehörig zuge⸗ 
ſprochen — nach Hauſe zurück. Die Dunkel⸗ 
heit war jchon hereingebrochen, aber kein Licht 
war zu ſehen. Er trat über die Schwelle 
ſeines Hauſes und ſtolperte über einen Gegen⸗ 
ſtand. Schnell zündete er ein Licht an und 
machte nun die furchtbare Entdeckung, daß 
es der lebloſe, in einer Blutlache liegende 
Körper ſeines jungen Weibes war. Sie war 
von dem eiferſüchtigen Löwen, welcher wußte, 
daß ſie ihn aus der Gunſt ſeines Herrn verdrängt 
hatte, zerriſſen worden. Der ungleiche Kampf 
hatte nicht lange gedauert. Die Wunden zeig⸗ 
ten, daß der Löwe ihr in's Genick geſprungen 
war und ſie ſofort getödtet hatte. Dann hatte 
er ſein Opfer ſchrecklich zerfleiſcht. Bruſt und 
Geſicht waren furchtbar zerriſſen. Der Löwe 
war fort. Nachdem er ſein blutiges Werk voll⸗ 
bracht hatte, war er in die Berge geflohen. 
Der junge Gatte wurde vor Schmerz wahn⸗ 
ſinnig und konnte nur mit Mühe verhindert 
werden, Hand an ſich zu legen. 


Heiteres. 


* [Boshaft.] „In welchem Akte meiner 
geſtrigen Premiere kamen nach Ihrer Anſicht 
die meiſten Witze vor?“ — Kritiker: „Im 
Zwiſchenakt, über Ihr Stück!“ 

* 


*Im Heirathsbureau.] Agent: „ 
50,000 Mk. hat die Dame Mitgift!“ — Herr: 
„Aber hören Sie, bei meinen Schulden blieb' 
mir ja dann nur die Frau!“ 

Druck, Bevactton und Desiag von 9. Baar z in Elbing, 


